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Das Ende von Napallo? 


Der Kremel bricht die Preſſebeziehungen 
mit Deutſchland ab. 


Durch eine Verfügung des Senatspräſidenten am 
Reichsgericht in Leipzig iſt Korreſpondenten ko mmuniſti⸗ 
ſcher und ſozialiſtiſcher Zeitungen die Genehmigung 
zur Teilnahme an dem Prozeß gegen die Reichstagsbrand: 
ſtifter verſagt worden und zwar mit der Begründung, daß 
die Vorbeſprechungen, die dieſe Zeitungen dem Leipziger 
Prozeß gewidmet hatten, nicht die Garantie dafür gäben, 
daß ſich die Korreſpondenten in ihren Berichten über die 
Verhandlung der notwendigen Objektivität befleißigen 
würden. Von dieſer Maßnahme des Reichsgerichts waren 
auch die ſowjetruſſiſchen Korreſpondenten betroffen 
worden, was ihnen auch rechtzeitig mitgeteilt worden ift. 
Trotzdem hatten ſich zwei Berliner Vertreter ſowjetruſſi⸗ 
ſcher Zeitungen am Montag nach Leipzig begeben, um als 
Berichterſtatter an den Verhandlungen teilzunehmen. Der 
Zutritt zum Verhandlungs raum wurde ihnen nicht geſtattet. 


Wie nun die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus 
Moskau meldet, haben daraufhin ſämtliche in Moskau 
wohnhaften Korreſpondenten reichsdentſcher Zeitungen von 
den Sowjetbehörden die Weiſung erhalten, im Laufe von 
drei Tagen die Grenzen der Sowjetunion zu verlaſſen, 
Gleichzeitig wurden ſämtliche ſowjetruſſiſchen Korreſponden⸗ 
ten aus Deutſchland abberufen. 

Der deutſche Geſchäftsträger in Moskau, von Twar⸗ 
dowſki, hat bei den Sowjetbehörden gegen dieſe Maß⸗ 
nahme der Moskauer Regierung einen energiſchen 
Proteſt eingelegt. Sollte dieſer deutſche Proteſt erfolglos 
bleiben, jo werden die Preſſebeziehungen zwiſchen der Sow⸗ 
jetunion und Dentſchland einen vollſtändigen Abbruch er⸗ 
Jahren., Abberufen ſollen ſogar die offiziellen Korreſpon⸗ 
laſſen ſomit: Der Korreſpondent des Wolff⸗Bureaus, Re⸗ 
dakteur Wilhelm Baum (früher in Warſchau), des „Ber⸗ 
liner Tageblatts“, Redakteur Herruſtadt (früher in 
Warſchau), der Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“, Re⸗ 
dakteur Ju ft und der Korreſpondent des „Lokal⸗Anzeigers“, 
Redakteur Goerbing. Hierbei iſt zu bemerken, daß der 
bekannte Korreſpondent des Wolff⸗Bureaus, Wilhelm 
Bau m, gleichzeitig Preſſe⸗Attachs der Deutſchen 
Botſchaft iſt und ſomit dem Diplomatiſchen 
Korps angehört. In den Wohnungen der vorgenannten 
Korreſpondenten ſprachen am Dienstag Vertreter der ruſ⸗ 
ſiſchen politiſchen Polizei vor, und händigten ihnen 
die Benachrichtigung von der Ausweiſung ein. Sie 
ließen ſich gleichzeitig die Unterſchrift unter die Verpflichtung 
geben, daß die Korreſpondenten in einem Termin von drei 
Tagen die Grenzen der Sowjetunion verlaſſen werden. 

Aus Deutſchland ſollen zurückkehren: der Korreſpondent 
der TAS-Agentur Redakteur Bezualoff, der Korre⸗ 
ſpondent der „Iſwieſtja“ Redakteur Keih und der Korre⸗ 
ſpondent der „Prawda“ Redakteur Czernia k. Das 
offizielle ſowjetruſſiſche Communiqué in dieſer Frage ſoll 
in den nächſten Tagen erſcheinen. 


Notenaustauſch zwiſchen dem 
deutſchen Geſchãftsträger und Litwinow. 


Mos kau, 27. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Über die Ausweiſung der deutſchen Korreſpondenten aus 
Rußland iſt ein Notenaustauſch zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Geſchäftsträger in Moskau, Botſchaftsrat v. Twar⸗ 
dowſki, und dem Außenkommiſſar Litwinow erfolgt. 
Die deutſche Note enthält einen Proteſt gegen die Aus⸗ 
weiſung und die Bitte, dieſe Entſcheidung aufzuheben. 
Litwinow führt in ſeiner Note eine Reihe von Fällen an, 
in denen ſowjetruſſiſche Korreſpondenten in Berlin ver- 
haftet wurden, nachdem bei ihnen Hausſuchungen 
vorgenommen worden waren und weiſt darauf ap daß 
dieſe Korreſpondenten zur Reichstagseröffnung, zum Leibsi⸗ 
ger Prozeß u. a. m., nicht zugelaſſen worden ſeien. Litwinow 
gab ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die Sow⸗ 
jetregierung zu der Entſcheidung gezwungen worden ſei. 
Die Verantwortung hierfür trage ausſchließlich die Reichs⸗ 


regierung. 4 


Miniſter Beck fährt nach Moskau? 


Die Abend⸗Ausgabe des Londoner „Evening Standard“ 
behauptet, daß der polniſche Außenminiſter Jozef Be ck nach 
ſeiner Rückkehr aus Genf auch Moskau einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten werde. Dies ſoll ein offizieller Gegen⸗ 
beſuch auf den Beſuch Tſchitſcherins ſein, den dieſer 
im September 1925 in Warſchau abgeſtattet hat. 
Das Blatt iſt der Meinung, daß die herzlichen Be⸗ 
ziehungen, die in der letzten Zeit zwiſchen Warſchau 
und Moskau herrſchen, dem Beſuch ein eigenartiges Ge⸗ 
präge geben. 


„In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 2. 
ugspreis Sm 4.80 21. Bei Poſtbezug monatl. 4.89 zi, 
Bez 9 5 } te ei band in Polen * 8 zl. Danzig 


tichland 2.50 RM. — „Nr. 25 gr. Sonntags-Rr, 30 gr. 

ö d t der Bezieher keinen Anſpruch 

Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 16 5 5 55 1 
n 


Moskau vers 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


vorſ 


Bromberg, Donnerstag den 28. September 1933 


„Deutſcher Angriff auf Pommerellen!“ 


Kindliches Feuerwerk am Vorabend 
der Abrüſtungskonferenz. 


letzten Sonntags⸗Ausgabe des Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ find in großer Auf⸗ 
machung zwei Artikel erſchienen, die von einem beab⸗ 
ſichtigten Angriff Deutſchlands auf Pommerellen handeln 
und von einem deutſchen Plan, durch die Schweiz gegen 
Frankreich zu marſchieren. In der Annahme, daß unſere 
Leſer auch einmal in dieſer ernſten Zeit ſo recht von 
Herzen lachen möchten, geben wir dieſe Phantaſieprodukte 
nachſtehend in deutſcher überſetzung wieder. Zunächſt ent⸗ 
blödet ſich die „größte“ polniſche Zeitung nicht, ſich aus 
Rom folgenden Unſinn melden zu laſſen: 


„Angriff Deutſchlands auf Pommerellen 
vom Hitlerſtaat in den kleinſten Einzelheiten 
vorbereitet. 


Eine der führenden Perſönlichkeiten der deutſchen 
Demokratie, die trotz ihrer politiſchen Überzeugungen Ver⸗ 
bindungen mit nationalſozialiſtiſchen Kreiſen unterhält und 
gegenwärtig in Rom weilt, hat in einem Geſpräch mit 
Ihrem Korreſpondenten ſenſationelle Enthüllungen über 
Kriegs vorbereitungen Deutſchlands gegen 
wur gemacht. Dieſe Erklärungen haben folgenden Wort⸗ 
aut: 

Trotz der gegenwärtigen Ablenkung an der öſter⸗ 
reichiſchen Front ſtellt die Grundlage des Kampfprogramms 
der Außenpolitik für Deutſchland das berühmte Pro⸗ 
gramm Roſenbergs dar. Demzufolge iſt Polen 
für das erſte Feuer der Expanſion des Dritten Reiches nach 
dem Oſten beſtimmt. Nach dieſen Plänen iſt im Augenblick 
des Kriegsausbruches der Angriff auf polniſche Gebiete 
von zwei Seiten gleichzeitig vorgeſehen. Der rechte Flügel 
der Armee aus Oſtpreußen ſoll Danzig und Gdingen ein⸗ 


In der 


nehmen und ſich dem linken Flügel der zweiten Arme; 


anſchließen, die auf der Linie Stettin —Schneidemühl vor⸗ 
gehen wird. Iſt Pommerellen eingenommen, ſo wird der 
linke Flügel der oſtpreußiſchen Armee in Richtung War⸗ 
ſchau ausholen. Soldau, Grajewo, Auguſtowo und Suwalki 
ſind die erſten Poſitionen, die vor den deutſchen Armeen 
zuſammenbrechen ſollen. b 

Wie weit der deutſche Angriff auf Polen eingehend 
vorbereitet iſt, davon zeugt die Tatſache, daß Hitler für 
alle Fälle bereits Landesbehörden für Poſen 
und Pommerellen ernannt hat, ebenſo wie bereits 
Hitler-Behörden für. Sſterreich ernannt find, Vorgeſehen 
iſt die Bildung von zwei proviſoriſchen General⸗ 
gouvernements, von denen das eine in Poſen, das an⸗ 
dere in Bromberg etabliert wird. Beſtimmt ſind auch 


bereits die Kandidaten und vorbereitet ſind beſondere 


Polizeiabteilungen für die einzelnen Kreiſe und Städte. 
Die meiſten dieſer Poliziſten ſind in ſpeziellen Kurſen aus⸗ 
gebildet worden, wo man ihnen u. a. auch die polniſche 
Sprache beigebracht hat. Dieſelben Vorbereitungen be⸗ 
ziehen ſich auch auf andere Amter. Für einige Verwal⸗ 
tungspoſten ſind Deutſche beſtimmt, die in Polen leben und 
enge Beziehungen zu den Nationalſozialiſten unterhalten. 

Es ſei hervorgehoben, daß die Hitler-Leute in der Vor⸗ 
bereitung der öffentlichen Verwaltung „für die Zukunft“ 
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eine Praxis haben, da ſie bekanntlich ſeinerzeit in München 
genaue Kopien aller Miniſterien und Amter eingerichtet 
haben, die, bis in die kleinſten Einzelheiten organiſiert, 
nur auf den Augenblick der Durchführung des Umſturzes 
in Deutſchland gewartet haben. Dieſe Enthüllungen, die 
Ihr Korreſpondent aus dem Munde eines Mannes ver⸗ 
nommen hat, der genaue Informationen beſitzt, zeugt da⸗ 
von, daß Deutſchland an der Organiſierung eines Angriffs⸗ 
krieges fieberhaft arbeitet.“ — 


Und nun gleich ein zweites Krakauer Würſtchen (vom 
Pariſer Korxeſpondenten ſerviert): 


Deutſchland plant den Durchmarſch durch die 
Schweiz. & 


Von einer angeſehenen aus Bern in Paris ein⸗ 
getroffenen Perſönlichkeit erfährt Ihr Korreſpondent, daß 
im Schweizer Stab der Bundesarmee in Bern große Auf⸗ 
regung über dort erhaltene gewiſſe Beweiſe herrſcht, aus 
denen hervorgeht, daß der deutſche Generalſtab einen 
Durchmarſchplan für den Kriegsfall mit Frankreich aus⸗ 
arbeitet. Der Plan ſieht eine Invaſion nach der Schweiz 
und die Beſetzung der deutſchen Kantone vor. Der Marſch 
der deutſchen Truppen auf das Schweizer Gebiet ſoll es 
Deutſchland ermöglichen, eine Offenſive in der Richtung 
der franzöſiſchen Befeſtigungen am Mittelmeer durch⸗ 
zuführen.“ 

In einem Artikel 


zweiten veröffentlicht der 


„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ nähere Einzelheiten über 


dieſen Durchmarſchplan von ſeinem Londoner Mitarbeiter 
„Augur“, hinter deſſen augurenhaftem Lächeln ſich bekannt⸗ 
lich der ruſſiſche Jude Poljakoff verbirgt. Das Krakauer 
Blatt bemerkt, daß dieſe Enthüllungen heute in den 
größten Zeitungen der Welt erſcheinen werden. Es unter⸗ 
liegt, ſo meint der „Kurjerek“, keinem Zweifel, daß ſie auf 
die weitere Geſtaltung der öffentlichen Meinung, beſonders 
utſchlands direkt 
ebzohten Ländern einen ungeheuren Einfluß ausüben 


würden. 
8 * 


Man merkt die Abſicht, und man ſollte deshalb ver⸗ 
ſtimmt ſein. Aber man iſt nur erheitert. Etwas geſchickter 
hätte man dieſe Tendenzlüge zur Vorbereitung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ſchon aufzäumen müſſen. So ſoll es 
ſelbſt in Polen Landkarten geben, aus denen zu erſehen 
iſt, daß keine deutſche Reichswehrtruppe über die deutſchen 

antone die franzöſiſche Grenze überſchreiten kann; denn 
gerade die deutſchen Kantone grenzen nicht an Frankreich. 
Nicht minder weiſe ſind die Märchen über den Einmarſch 
in Pommerellen, die ſich ſchon zur Errichtung von General⸗ 
gouvernements in Poſen und Bromberg verdichtet haben. 
Der Umweg, auf dem dieſe Weisheiten zu uns gebracht 
werden, angefangen von der nationalſozialiſtiſch⸗demokrati⸗ 
ſchen Freundſchaft in Rom, die ſich dann in einem polniſchen 
Telegramm nach Krakau auswirkt, iſt ſo grotesk, daß man 
nur von einer Beleidigung der polniſchen Leſerſchaft 
ſprechen kann, wenn man ihr dieſe Abenteuer vorſetzt. Die 
Welt wird ſich wenig um ſolche Propaganda kümmern, die 
ſich im Laufe der letzten mageren Jahre totgeritten hat. 
Sie weiß, wer abgerüſtet hat und wer nicht abrüſten will. 


Lubbes erſte Brandſtiftungen. 


Zwei neutrale Preſſevertreter unterſuchen van der Lubbe. 


Leipzig, 27. September. 


In der Dienstag⸗Verhandlung wurden zunächſt die 
erſten Berliner Brandſtiftungsfälle verhandelt, die gewiſſer⸗ 
maßen als Proben für die Reichstagsbrandſtiftung gewertet 
werden. Gleich zu Beginn der Verhandlung hatte der An⸗ 
geklagte Dimitroff verſucht, das Wort zu ergreifen. Es 
gibt dabei einen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Senats⸗ 
präſidenten und dem bulgariſchen Angeklagten. Dimitroff 
hat irgend etwas an Zeitungsberichten auszuſetzen. Schließ⸗ 
lich gebietet ihm Senatspräſident Bünger ſcharf Ruhe. 


Das Gericht trat dann in die Weiterver nehmung 
van der Lubbes ein. Zunächſt ſchweigt van der Lubbe 
völlig, ſo daß der Vorſitzende den Plan der Verhandlung 
umändern muß. Der mediziniſche Sachverſtändige wird 
ſchließlich zugezogen. Er ſagt unter ſeinem Eid aus, daß 
das Schweigen und die Haltung van der Lubbes — er hebt 
den Blick niemals vom Boden — eine bewußte Taktik 
ſei, von der er ſich Vorteile für ſeine Verteidigung ver⸗ 

U 


ſpreche. 
Anſchlag auf das Neuköllner Wohlfahrtsamt 


Vorſitzender: Was taten Sie am Sonnabend, dem 
25. Februar? In der Nacht zum Sonnabend waren Sie 
ja wohl im Männerheim Alexandrinenſtraße? Van der 
Lubbe (laut): Ja. Vorſitzender: Wohin haben Sie ſich dann 
begeben? Angeklagter: Ins Zentrum der Stadt. Vor⸗ 
ſitzender: Sie kamen dabei am Rathaus und am Schloß vor⸗ 
bei? Angeklagter: Ja. Vorſitzender: Wollten Sie damals 
ſchon die beiden Gebäude anſtecken? Angeklagter: Nein. 


Vorſitzender: Wann iſt Ihnen der Gedanke dazu gekommen? 
Angeklagter: Später. 

Vorſitzender: „Haben Sie auch an das Wohlfahrts⸗ 
amt in Neukölln gedacht, als Sie den Entſchluß 
faßten?“ van der Lubbe: „Ja“. Vorſitzender: „Wann ſind 
Sie auf den Gedanken gekommen, die Brandſtiftung auszu⸗ 
führen?“ van der Lubbe: „Sonnabend“. Vorſitzender: 
„Nicht ſchon am Mittwoch? Sie waren doch an dieſem Tage 
bei dem Wohlfahrtsamt und hatten dort von den anderen 
gehört, es ſollten oder es könnten öffentliche Ges 
bäude angeſteckt werden?“ van der Lubbe: „Nein“. 
Senatspräſident Dr. Bünger: „Dann haben Sie Streich⸗ 
hölzer und Kohlenanzünder gekauft. Erinnern Sie ſich 
deſſen?“ van der Lubbe: „Ja“. Der Vorſitzende: „In wel⸗ 
cher Straße?“ Lubbe weiß das nicht mehr. 


Lubbe kaufte Kohlenanzünder 


Senatspräſident Dr. Bünger erklärt an Hand der Akten, 
daß das in der Nähe der Alexandrinenſtraße geweſen 
iſt. van der Lubbe hat zwei Pakete Kohlenanzünder da 
gekauft. Dieſen Feſtſtellungen ſtimmt van der Lubbe zu, 
ebenſo den weiteren Feſtſtellungen, daß es ſich um einen 
ſchnell brennenden und ſtark heizenden Stoff 
gehandelt habe. Dagegen erklärt van der Lubbe, er wiſſe 
nicht mehr, ob er ausdrücklich Kohlenanzünder oder Feuer⸗ 
anzünder mit dem Aufdruck „Rote Flamme“ verlangt 
habe. Aber das wiſſe er noch, daß der eine Kaufmann, bei 
dem er Kohlenanzünder gekauft habe, ihn gefragt habe, ob 
er ein Holländer ſei. Darauf habe er erwidert, er ſei 


ein Rheinländer. Von dort hat ſich Lubbe zum Hermann⸗ 
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er ein zweites Feuer angelegt. 


teilt 


platz begeben und auch zum Wohlfahrtsamt am Mittelweg 
in Neukölln. Wie ſpät es war, kann er nicht mehr ſagen, 
obwohl er heute erklärt hat, es ſei noch hell geweſen. Auf 
die Frage des Vorſitzenden, ob es 6.30 Uhr war, ſagte Lubbe: 
„Ja!“ Er iſt in den Bezirk des Wohlfahrtsamtes über die 
Latten eingeſtiegen. Heute hat er geſagt, er ſei durch ein 
Fenſter eingeſtiegen. 


Am Berliner Rathaus 


Der Vorſitzende trifft dann nähere Feſtſtellungen über 
die Umſtände der Brandſtiftung, bei der drei Brandſtellen 
gefunden wurden. Aus den früheren Bekundungen und 
unter Beſtätigung des Angeklagten wird feſtgeſtellt, daß van 
der Lubbe dann ſchnell fortgelaufen und mit der Unter⸗ 
grundbahn zum Alexanderplatz gefahren iſt. Von dort iſt er 
die Königſtraße entlanggelaufen und etwa um 19.15 Uhr am 
Rathaus eingetroffen. Er hatte ſich dieſes ſchon vorher an⸗ 
geſehen und bemerkt, daß in den Wohnräumen im Keller ein 
Fenſter offenſtand. Er bog in die Rathaus⸗Straße ein und 
warf in dieſes offene Fenſter ein Paket brennender Feuer⸗ 
anzünder hinein. Auch hier entfernte er ſich ſchnell, ohne die 
Auswirkung abzuwarten. 

Dieſer Brand entwickelte ſich etwas intenſiver als 
der im Wohlfahrtsamt. Der Kellerraum, das Schlafzimmer 
des Sohnes des Maſchinenmeiſters, bekam ein Loch im 
Fußboden. Ein Kleiderſtänder und Scheuerleiſten brann⸗ 
ten an. Auch die Decke hatte Brandſpuren bekommen. 

Der Verteidiger fragt den Angeklagten, ob er erkannt 
hat, daß das Fenſter einem Raum gehört, der als Wohnung 
von Menſchen dient, was Lubbe nach einigem Zögern bejaht. 
Der Angeklagte hat früher ausgeſagt, daß er ſodann nach 
dem Schloß gegangen und dort gegen acht Uhr eingetroffen 
ſei. Er ſagt heute: Das kann ſtimmen. 


Auf dem Dache des Schloſſes 


Am Schloß war ein Gerüſt, an welchem Lubbe empor⸗ 
geklettert iſt bis aufs Dach. Dort kam er zu einer Reihe 
von Fenſtern, vor denen außen ein Gang entlang führte. 
Dort warf er einen Kohlenanzünder in das offene Fenſter. 
Es war eine Lüftungsklappe, die offen ſtand. Auch dieſes 
Paket hat intenſiv gebrannt. Es war zwiſchen die beiden 
Doppelfenſter gefallen und ſetzte den Fenſterrahmen in 
Flammen. In einer Laube, die auch auf dem Dach ſteht, hat 
Der Wind war zu ſtark, 
weshalb Lubbe verſuchte, wiederholt mit Streichhölzern an⸗ 
zuzünden, die ſpäter dort gefunden wurden. Er erklärte, 
nach Gründen der Brandſtiftungen befragt (nach längerem 
Schweigen): „Aus eigenen Ideen“ habe er das getan. 


Der Vorſitzende hält ihm vor, daß er früher erklärt 
habe, er hätte zeigen wollen, daß „etwas gemacht“ werden 
müſſe. Die Ordnung des Staates müſſe auseinandergehen, 
und die Arbeiter müßten ihre eigenen Geſetze aufſtellen kön⸗ 
nen. Der Angeklagte ſchweigt. Auf weitere Vorhaltungen 
antwortet er bald mit Nein und meint ſchließlich auch, zum 
Teil ſei das richtig. 


Was Lubbe bei der Vorunterſuchung geſtand 


Senatspräſident Dr. Bünger hält ihm darauf ſeine 
innere Eieſtellung vor, wie ſie aus früheren Bekundungen 
vor dem Unterſuchungsrichter hervorging. Damals hat er 
geſagt: 8 
„Ich wollte gegen das Syſtem proteſtieren, man kann 

auch beſſer ſagen, gegen das kapitaliſtiſche Syſtem. Dar 
unter verſtehe ich den ganzen heutigen geſellſchaftlichen 
Aufbau, der ſchlecht iſt, und den ich von einer ganz anderen 
Seite haben will. Das heutige kapitaliſtiſche Syſtem will 
ich beſeitigen dadurch, daß ich die Klaſſenkräfte des Prole⸗ 
tariats brutal zum Ausdruck bringe. Die Vernichtung 
des Kapitals kann nicht geſchehen durch Stimmzettel, ſon⸗ 
dern nur durch das tatkräftige Auftreten der werktätigen 
Klaſſe. Das iſt natürlich die Revolution. Das ſelbſtän⸗ 
dige Auftreten muß fortentwidelt werden. Meine Hand⸗ 
lung im Wohlfahrtsamt in Neukölln war lediglich eine 
Mitarbeit für die Entwicklung der Revolution.“ 

Der Angeklagte widerſpricht nicht. Es wird eine Pauſe 
eingelegt, und nach der Wiedereröffnung der Verhandlung 
beſtätigt der Angeklagte, die drei Brände allein 
angelegt zu haben. 


Eine Rüge für Dimitroff 


Der Vorſitzende wendet ſich zu den Bulgaren, die alle 
drei mit dieſen Bränden nichts zu tun haben wollen. 

Der dritte bulgariſche Angeklagte Dimitroff erklärt 
plötzlich in deutſcher () Sprache: Das Verhalten van der 
Lubbes ſei unbegreiflich. Wenn er wirklich normal jet, 
dann gebe es nur eine einzige Hypotheſe. In dieſem 
Augenblick unterbricht Oberreichsanwalt Werner die Rede 
Dimitroffs. Auch der Vorſitzende greift ein und weiſt 
Dimitroff darauf hin, daß er lediglich die bisherigen Be⸗ 
kundungen des Mitangeklagten van der Lubbe zur Frage 
der drei Brandſtiftungen zur Kenntnis zu nehmen habe. 


Dimitroff: Das werde ich gleich tun. Jedenfalls muß 
ich erſt einmal meine Auffaſſung ſagen. von der Lubbe war 
ein einfacher, ziemlich guter Junge und hat dann ein ganz 
ſchweres Verbrechen begangen. Der Vorſitzende 
fragt Dimitroff, ob er das Schweigen aus dem Bewußt⸗ 
fein erkläre, daß Lubbe ſich gegen das Proletariat vergan⸗ 
gen habe. Dimitroff bejaht das. 


Trotz des Widerſpruchs des Vorſitzenden fragt Di⸗ 
mitroff, ob van der Lubbe das Protokoll durchgeleſen oder 
mit jemandem perſönlich über dieſe drei Brände geſprochen 
habe. Der Vorſitzende verweiſt ihn darauf, daß das Ge⸗ 
richt dieſe Fragen zu ſtellen habe. Als Dimitroff nicht 
aufhört, zu reden, zieht ſich das Gericht zurück, um zu be⸗ 


schließen, ob es Dimitroff noch anhören will. Während der 


Senat den Saal verläßt, ruft Dimitroff noch: Ich habe einen 
Antrag zu ſtellen. 


Nach kurzer Beratung verkündet der Vorſitzende den 
Beſchluß, daß weitere Fragen Dimitroffs nicht zugelaſſen 
werden, weil er mit dem Fragerecht Mißbrauch getrieben 
und die Fragen nur geſtellt hat, um kommuniſtiſche 
Agitation zu treiben. Dimitroff proteſtiert und ſetzt 
ſich dann. 


Am Schluß der geſtrigen Verhandlung wird noch das 
Urteil des bulgariſchen Kreisgerichts vom 21. 
September 1927 in deutſcher Überſetzung verleſen. Nach 
dieſem Urteil wird der Angeklagte Taneff zu einer Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 12% Jahren verſchärften Gefängniſſes, 
275 000 Lewa Geloͤſtrafe und 15 Jahren Ehrverluſt verur⸗ 
wegen der Gründung illegaler Organi⸗ 
fationen zum gewaltſamen Umſturz der Bulgariſchen 
Staatsordnung. 


Deutſch⸗polniſches Frühſtück in Genf 


Die Miniſter Beck, Neurath und Goebbels an einem gemeinſamen Tiſch. 


Wie der Genfer Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ ſeinem Blatte meldet, war der polniſche 
Außenminiſter Beck am Dienstag bei dem Reichsaußen⸗ 
miniſter von Neurath und dem Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr. Göbbels zu einemgemeinſamen Früh⸗ 
ſt ü ck erſchienen. Im Laufe dieſes Zuſammenſeins wurden 
Fragen beſprochen, die die nachbarlichen deutſch⸗ 
pſolniſchen Beziehungen betreffen. Man beſchäf⸗ 
tigte ſich mit den Mitteln, die der Schaffung einer beſſe⸗ 
— 8 tmoſphäre zwiſchen den beiden Ländern dienen 

unten. 


Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ fügt von ſich aus 
hinzu, daß die Tatſache der Anbahnung eines perſönlichen 
Kontakts durch Miniſter Beck mit den deutſchen Miniſtern 
ein Ereignis darſtelle, das eine große politiſche Be⸗ 
deutung haben könne. „Jeder perſönliche Kontakt“, ſo 
heißt es weiter, „kann eine gegenſeitige Verſtändigung er⸗ 
leichtern und zur Bereinigung der Atmoſphäre beitragen, 
die in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen viel zu wünſchen 
übrig laſſe.“ ‘ 


Das Krakauer Blatt betont in dieſem Zuſammenhang 
tendenziös, daß es den deutſchen Miniſtern viel an der An⸗ 
bahnung eines Kontakts mit den Diplomaten anderer Län⸗ 
der gehandelt habe, um ſo bald als möglich die deutſche Dele⸗ 
gation aus der Iſolierung zu bringen, in die ſie auf dem 
Genfer Gebiet unmittelbar nach ihrer Ankunft in Genf (2) 
geraten war. In den Kreiſen der Liga werde, ſo betont das 
Blatt weiter, dem deutſch⸗polniſchen Frühſtück eine ſehr 
große Bedeutung beigemeſſen, wobei man der An⸗ 
nahme Ausdruck gibt, daß dieſes Frühſtück eine gewiſſe Beſ⸗ 
ſerung auf dem Gebiet der deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchafts beziehungen einleiten könne. 


* 


Weitere Beſprechungen. 


Im Laufe des Dienstag nachmittag hatte Miniſter 
Beck eine einſtündige Konferenz mit dem engliſchen Außen⸗ 
miniſter Simon. Am Abend empfing Herr Beck mit 
ſeiner Gattin den franzöſiſchen Außenminiſter Paul⸗ 
Boncour und deſſen Tochter zu einem Diner, an dem 
verſchiedene Mitglieder der franzöſiſchen und der polniſchen 
Delegation teilnahmen. Weitere Beſprechungen fanden 
zwiſchen den franzöſiſchen und den italieniſchen, ſowie den 
deutſchen und italieniſchen Miniſtern ſtatt. Im Laufe des 
Abends wurden Vertreter des Saargebiets von den deut⸗ 
ſchen Miniſtern empfangen. 


Neutrale Unterſuchung. 


Leipzig, 27. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Auch heute verzögerte ſich der Beginn der Verhandlung 
erheblich. Van der Lubbe macht den Eindruck, als ob 
ſich ſeine Unternehmungsluſt um eine Nuance gehoben 
hätte. Er unterhält ſich auch lächelnd mit ſeinem Dol⸗ 


metſcher. Auf die Frage des Senatspräſidenten, ob er ſich 
nun heute etwas deutlicher auslaſſen wolle, als in 


den Tagen vorher, kommt nur ein zögerndes Ja. 


Der Vorſitzende verweiſt dann auf die Preſſe⸗ 
meldung, wonach van der Lubbe ſich im Gefängnis am 
Dienstag abend ſehr viel offener, natürlicher und bereit⸗ 
williger gezeigt hat. „Waren Sie im Gefängnishof 
anders?“ 

Angeklagter van der Lubbe erklärt lächelnd: „Das 
kann ich nicht ſagen.“ 

Der Vorfitzende ſieht ſich im Hinblick auf dieſe 
Preſſemitteilung veranlaßt, den Privatdozenten Soeder⸗ 
mann⸗Stockholm, der ſich im Saal befindet, vorzubitten 
und ihn Mitteilungen über die Beobachtung van der Lubbes 
im Gefängnis machen zu laſſen. 


Dr. Södermann wird zunächſt als Zeuge ver⸗ 
eidigt und erklärt, daß er ſich im Unterſuchungsgefängnis 
eingefunden habe, weil im Auslande Meldungen verbreitet 
wurden, daß van der Lubbe im Gefängnis gepeitſcht 
werde, daß er Morphium⸗ und Kokain⸗Einſpritzungen be⸗ 
kommt, die die Urſache für ſein abgeſtumpftes Weſen ſeien. 
Södermann ſagt wörtlich: „Ich habe die Überzeugung ge⸗ 
wonnen, 


daß van der Lubbe beſſer behandelt wird als die 
anderen Gefangenen. 
Das hat man auch am Eſſen geſehen. Bei der Unterſuchung 
ſeines Körpers hat er gefragt: „Warum machen Sie dies?“ 
Ich antwortete: „Ich will Sie unterſuchen, weil man in der 
Auslandspreſſ ſagt, daß Sie ſchlecht behandelt werden.“ 
Darauf hat van der Lubbe ein bißchen gelächelt 
und den Kopf geſchüttelt. Er hat den Oberkörper 
entblößt. Er war ſehr ſtark abgemagert. 


Es war aber nicht das geringſte feſtzuſtellen, 
das auf eine Mißhandlung ſchließen ließ. 


Als ich ihn bat, doch auch den Unterkörper frei zu machen, 
war er ein bißchen ſcheu. Ich fragte ihn, ob die anderen 
hinausgehen ſollten. van der Lubbe ſagte: „Ja.“ Der Ver⸗ 
teidiger Dr. Seuffert, der Dolmetſcher und der Bericht⸗ 
erſtatter vom „Telegraaf“ find dann hinausgegangen. Ich 
habe auch den Unterkörper unterſucht und 


keine Spuren einer gewalttätigen Behandlung 
gefunden. Während der Unterſuchung fragte ich ihn: „Füh⸗ 
len Sie ſich wohl?“ — Er antwortete: „Ja.“ Ich fragte 
weiter: „Fühlen Sie ſich auch ſeeliſch wohl?“ Darauf fragte 
er: „Was iſt ſeeliſch?“ Ich erklärte ihm das, worauf er 
ſagte: „Ich fühle mich auch ſeeliſch wohl.“ 


Vorſitzender: Hat v. d. Lubbe Sie von ſich aus ge⸗ 
fragt, zu welchem Zweck die Unterſuchung ftattfindet?“ 

Zeuget „Ja, er hat ſich überhaupt ſehr intereſſiert.“ 

Vorſitzender: „Dann hat er auch anders geſprochen 
als hier in der Verhandlung?“ 

Zeuge: „Ich hatte den beſtimmten Eindruck, daß man 
ſtundenlang mit ihm ſprechen konnte und auch intelligente 
und logiſche Antworten bekam.“ 

Vorſitzender (zum Angeklagten): „Hören Sie, was 
dieſer Herr geſagt hat? Warum benehmen Sie ſich hier 
anders?“ 

Dr. Soedermann: „Er hat wohl einen ſchüchternen 
Eindruck gemacht, das kam vielleicht auch von dem großen 
Apparat des Gerichtshofes.“ 


an van der 


Italieniſcher Vorſtoß 
in der Reviſionsfrage? 


Nach einer Meldung aus Paris ruft der unklare 
Standpunkt der Italieniſchen Regierung gegenüber der 
franzöſiſchen Theſe in der Abrüſtungsfrage in dortigen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen eine ernſte Beunruhigung hervor, 
die noch geſteigert wird, durch die aus Genf kommenden 
Gerüchte von einem italieniſchen Plan über die Reviſion 
der Traktate. Zu dieſem Zwecke ſoll, wie es heißt, 
Muſſolini beabſichtigen, noch vor der Eröffnung der 
Abrüſtungskonferenz eine Zuſammenkunft der Signatare 
des Vier⸗Mächte⸗Paktes zu organiſieren. Die einleitenden 
Beſprechungen würden ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen 
Berlin und Rom geführt, wobei es charakteriſtiſch ſei, 
daß die Deutſche Regierung in ihrer Korreſpondenz nach 
Rom den Vier⸗Mächte⸗Pakt in einer Weiſe auslege, die der 
Interpretation der Franzöſiſchen Regierung zuwiderlaufe. 

Die Pariſer „Liberté“ richtet in großer Aufmachung 
an die franzöſiſchen offiziellen Kreiſe die Frage, ob Frauk⸗ 
reich ſeine Sicherheitstheſen dem italieniſchen Entſchluß 
unterordnen wolle. Das Blatt iſt der Meinung, daß die 
italieniſche Delegation in Genf die Annahme der Rüſtungs⸗ 
kontrolle von der Zuerkennung der effektiven Gleichberechti⸗ 
gung an Deutſchland abhängig machen werde. 


Ein Südafrikaner Präjident des Völkerbundes. 


Während man zunächſt glaubte, daß der führende mexi⸗ 
kaniſche Delegierte zum Präſidenten der Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes ernannt werden dürfte, 
wurde am Montag überraſchend mit 30 von 53 abgegebenen 
Stimmen der ſüdafrikaniſche Delegierte Te 
Water zum Präſidenten gewählt. Wegen der geſpannten 
Beziehungen zwiſchen Mexiko und dem Vatikan hatten ſich 
viele katholiſche Staaten der Kandidatur des Mexikaners 
widerſetzt. 

Zu Vizepräſidenten der Verſammlung wurden 
gewählt: Der franzöſiſche Miniſterpräſident Daladier, 
der deutſche Reichsaußenminiſter Freiherr von Neu⸗ 
rath, der engliſche Außenminiſter Sir John Simon, 
der italieniſche Hauptdelegierte Baron Aloiſi, der mexi⸗ 
kaniſche Vertreter Majura und der perſiſche Delegierte 
Furughi. 

Beim Präſidium des Völkerbundes iſt ein deutſcher 
Antrag eingegangen, die Minderheitenfrage und 
deren Reform im ſechſten Ausſchuß der Verſammlung 
zur Verhandlung zu bringen. ; 


Lee. 


Rechtsanwalt Dr. Sack: Können Sie und jagen, Herr 
Zeuge, ob folgende Gerüchte, die im Auslande (auch 
im „Dziennik Bydgoſki“! D. R.) umgehen, in irgendeiner 
Weiſe gerechtfertigt fein können: Es wird behauptet, 
daß van der Lubbe kaum noch am Leben jei. 

Zeuge: „Nein.“ 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Es wird behauptet, daß mau 

Lubbe mit klangſam wirkenden Giften 
arbeite. - 

Zeuge: Ich habe mich erkundigt, ob etwa Beamte von 
Berlin gekommen ſeien, die etwas Beſonderes mit ihm 
gemacht hätten. Das wurde verneint. Ich habe auch 
gefragt, ob er nach Einnahme von Speiſe und Trank ſich 
körperlich ſchlecht gefühlt habe. Auch dies iſt verneint 
worden. 

R.⸗A. Dr. Sack: Es wird weiter behauptet, daß man 
ſchon die typiſchen Merkmale einer Rauſchgiftbearbei⸗ 
tung an van der Lubbe bemerken könne. Haben Sie In⸗ 
ſektionsſpuren feſtgeſtellt? 

Zeuge: Es war nicht das Geringſte zu bemerken. 

Dann beantragt R.⸗A. Dr. Sack und der Senat be⸗ 
ſchließt demgemäß, auch den Vertreter des Amſterdamer 
„Telegraaf“ Lüger zu hören. Der Vorſitzende fragt den 
Zeugen nach ſeinem Beſuche in der Zelle van der Lubbes. 
Lüger hat alles genau fo vorgefunden, wie Soedermann es 
breits beſchrieben hat. 


der neue Berfafiungsentwuri. 
Die Elite ſoll „durchgeſiebt“ werden. 


Bekanntlich iſt von der Regierungspartei ſchon ein 
dritter Entwurf für die neue Verfaſſung ausgearbeitet 
worden, der jedoch bis jetzt geheim gehalten wird. Nur hin 
und wieder gelangen einige Einzelheiten des Projekts an 
die Offentlichkeit. 

Wie die Warſchauer Preſſe meldet, ſoll der Senat nach 
dem neuen Wahlordnungsprojekt eine Achtung gebietendere 
Stellung als der Seim einnehmen. Dies ſoll u. a. in der 
Beſtimmung zum Ausdruck kommen, daß nicht, wie bisher, 
der Sejimmarſchall, ſondern der Senatsmarſchall in 
notwendigen Fällen Vertreter des Präſidenten 
der Republik ſein ſoll. Dieſer ſelbſt wird auf eine 
andere Form als bisher gewählt. Die Wahl nimmt zwar 
auch eine Nationalverſammlung vor; doch die Zu⸗ 
ſammenſetzung dieſer Inſtitution wird eine andere ſein, wie 
dies bisher der Fall war. Und zwar wird die National» 
verſammlung nicht die Vereinigung von Seim und Senat 
darſtellen, ſondern ſich in Zukunft aus 40 vom Seim ges 
wählten Delegierten, ſowie aus 40 weiteren Delegierten 
zuſammenſetzen, die durch den Senat gewählt werden. Dieſe 
80 Abgeordneten und Senatoren bilden die Nationalver⸗ 
ſammlung. Sollte die Verſammlung einen anderen Kandt⸗ 
daten wählen und nicht denjenigen, der von dem zurück⸗ 
tretenden Präſidenten der Republik empfohlen wird, ſo ent⸗ 
ſcheidet über die endgültige Wahl eine Volksabſtim⸗ 
mung. 

Nach einer weiteren Beſtimmung werden Perſonen, die 
das 70. Lebensjahr überſchritten haben, von jedem 
parlamentariſchem Einfluß ausgeſchaltet. Die Elek⸗ 
toren des Senats (die Elite) darf zu dieſer geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaft niemand berufen, der das 70. Lebensjahr 
erreicht hat. Das aktive Wahlrecht zum Senat, 
das den Rittern des Virtuti militari⸗Ordens und den In⸗ 
habern des Unabhängigkeitskreuzes zuſtehen ſoll, wird durch 
die Einführung der Kontrolle eines jeden eingeſchränkt 
werden, der den Virtuti⸗Orden oder die Kreuzauszeichnung 
erhalten hat. 
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Im Nebel ruhet noch die Welt, 
Noch träumen Wald und Wieſen: 

Bald fiehft du, wenn der Schleier fällt, 
Den blauen himmel unverftellt, 
Kerbftkräftig die gedämpfte Welt 

In warmem 6olde fließen. 
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Aus Stadt und Land. 


da ſä iginal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
2 Masche Annan erg — Alen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbelt zugeſichert. 
Bromberg, 27. September. 


Heiter und mild. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nie heiteren, milden Herbſtwet⸗ 


ters an. 


rme Bromberg 
e — vor achtzig Jahren 
Wie das wäre, wenn heute Bromberg ſtatt der üblichen 
Gasbeleuchtung trübe Ollämpchen in den Straßen hängen 
hätte, läßt ſich ſchwer ausdenken. Die Fülle techn iſcher 
Neuerungen hat uns nun ſchon ſo verwöhnt gemacht, daß 
wir aus den Bequemlichkeiten, die uns geboten werden, 
gar nicht mehr bewußt ſind. So weiß man denn auch kaum 
etwas mehr von dem Bromberg um die achtziger Jahre — 
von den Straßen, über die eine Ölfunzel gehängt war, von 
den Wohnungen mit Talglichtbeleuchtung, bei der alle paar 
Minuten zur Schere gegriffen werden mußte, um den 
„Putzen“ zu entfernen, oder von den Wachslichten, die von 
hohen Leuchtern tropften ... Man hat von alledem nur⸗ 
mehr unklare Begriffe. 
In Bromberg gab es um 1850 etwa zwanzig Ollampen, 
die — wie ein Witzwort beſagte, „nur dazu dienten, daß 


man auch ſehen könne, wie finſter eigentlich die Nacht ſei!“ 


Natürlich rann man eifrig gegen Mauern und andere 
Gegenſtände oder ſtolperte recht häufig, falls man nicht 
gerade einen Laternenträger neben ſich hatte. Die Vor⸗ 
nehmeren ließen ſich nämlich voranleuchten, der Armere 
leuchtete ſich ſelbſt. Vereinzelt gab es in den Straßen auch 
Holzpfähle, auf die kleine dreieckige Glasgehäuſe geſetzt 
waren und in denen flackernde Kerzen brannten. Sonſt 
aber ſah man nur die alten Rüböllampen, die an Ketten 
über die Straßen gehängt waren. So eine Lampe brannte 
3. B. an der Ecke der Brückenſtraße und dem Friedrichsplatz. 
An manchen Häuſern wurden auch Laternen an Stricken 
oder Stangen ausgehängt, die natürlich nur wenig Licht 
verbreiteten. Im Jahre 1850 führte man ein Licht ein, 
das ſich ſtolz Hydrokarbures nannte und dreimal heller 
brennen ſollte, als die alten Ollampen. Dieſe Beleuchtung 


mal war ſie dem 3u 3 8 
Taler — andererſeits wurde auch das Ol ſo unregelmäßig 
geliefert, daß die Stadt oft ganz ohne Licht war. So blieb 
man denn bei der lieben Olfunzel. 


Von Leuchtgas hatte man wohl hier und dort ſchon ge⸗ 
hört, zögerte aber doch mit der Einführung desſelben. 
Schließlich entſchied man ſich — im Jahre 1860! Vorſichtig 
glitten die behandſchuhten Hände die Leitungen entlang, da 
man annahm, daß dieſe heiß wären und das Gas in bren⸗ 
nendem Zuſtande durch die Rohre geleitet würde. Die 
Lampen waren primitiver Art, erfüllten aber trotzdem ihren 
Zweck, ſo daß man gleich im erſten Jahre 285 Straßen⸗ 
laternen aufſtellte. Das war für unſer lichtarmes — aber 
auch lichthungriges Bromberg unerhörter Luxus. Im Jahre 
1895 erfolgte die Einführung des Auerſchen Glühlichtes mit 
feiner fünf- bis ſechsmal helleren Flamme, noch ſpäter die 
Beleuchtung der Hauptſtraßen mit elektriſchem Licht. 


Wo iſt das lichtarme Bromberg geblieben? Heute laufen 
Tauſende von Rohren und Leitungen durch das Erdinnere, 
giftgefüllte Eiſenſchläuche ziehen ſich durch den Untergrund 
der Stadt, Hunderte von Lampen glühen jede Nacht, Gas 
und Elektrizität ſpeiſen die lichthungrigen Straßen 


Erwähnt ſeien hierbei einige Beiſpiele von Hartnäckig⸗ 
keit, mit der man ſich früher jeder Neuerung im Beleuch⸗ 
tungsweſen gegenüberſtellte! So mußte Clegg, ein Pionier 
des Gaslichtes, die erſten in England aufgeſtellten Lampen 
ſelbſt putzen, anzünden und auslöſchen, weil — ſich niemand 
dafür finden wollte. In Köln hatte man folgende Bedenken: 
„die Gasausdünſtung wirkt nachteilig auf die Geſundheit 
ſchwachleibiger Perſonen und legt auch dadurch zu vielen 
Krankheiten den Stoff, indem ſie den Leuten das nächtliche 
Verweilen auf den Straßen leichter und bequemer macht 
ihnen Schnupfen, Huſten und Erkältung auf den Hals 
zieht!“ Oder: „wir dürfen uns nicht auflehnen, den Welt⸗ 
plan nicht hofmeiſtern, die Nacht nicht in den Tag verkehren 
wollen u. a. m.!“ 

Ja, ginge es danach, ſo hätten wir immer noch die vor 
dem Wind torkelnden Ollämpchen ſtatt Fernzünder, Schalt⸗ 
bebel und Lichtfülle. 


$ Diebe vor Gericht. Der 24jährige Michael Wroſz⸗ 
cpüffi und der 21jährige Wojewödzki von hier 
hatten am 6. d. M. aus dem Korridor des Klaſſiſchen Gym⸗ 
naſtums bier Schülermäntel geſtohlen. Jeder von den 
Spitzbuben zog ſich einen Schülermantel an, den anderen 
nahmen ſie auf den Arm. Der Pedell bemerkte jedoch die 
Diebe gerade in dem Augenblick, als ſie das Schulgebäude 
verlaſſen wollten. Er lief ihnen nach und es gelang ihm, 
einen von den Spitzbuben einzuholen und feſtzunehmen. 
Beide Angeklagte, die wegen Diebſtahls bereits mehrmals 
vorbeſtraft jind, erhielten vom Gericht je ein Jahr Ge; 
fängnis und wurden nach der Urteilsverkündung ſoſort 
verhaftet. — Beim Diebſtahl ertappt wurde der 
jährige Arbeiter Adam Ciabaſzewſki von hier. Am 
7. Juli d. J. in den Abendſtunden bemerkte die Ehefrau 
des Kaufmanns Jaworſki, als fie ihr Schlafzimmer 


aufſuchte, einen fremden Mann, der gerade damit beſchäftigt 


war, die Garderobe, die er aus dem Kleiderſchrank genom- 
men hatte, einzupacken. Auf ihre Hilferufe ſprang der 

inbrecher durch das im Parterre gelegene offene Fenſter, 
konnte jedoch von dem Sohn der J., der dem Spitzbuben 


ur vorübergehend, ein⸗ 
e etwa 1561 


nachgeeilt war, feſtgenommen werden. C. erhielt für dieſen 
unerwünſchten Beſuch ſechs Monate Gefängnis zudiktiert. 
— Der bereits mehrfach vorbeſtrafte 32jährige Franeiſzek 
Ciechoracki von hier ſtahl in Fordon dem Geiſtlichen 
Gawlina aus der Veranda ſeines Hauſes einen Tiſch und 
zwei Stühle. Bei dem Verſuch, die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände zu Gelde zu machen, wurde er von der Polizei er⸗ 
wiſcht und erhielt jetzt dafür eine zehnmonatige Gefängnis⸗ 
ſtrafe. — Die Eheleute Michael und Marja R6 Bek hatten 


im Auguſt d. J. der Firma „Zap“ auf der Fordoner Chauſſee 


100 Kilogramm Paraffin geſtohlen, das ſie hier in einer 
Drogerie verkaufen wollten. Da dem Beſttzer der Drogerie 
die Herkunft des Paraffins verdächtig vorkam, telephonierte 
er die Polizei an. Die beiden Angeklagten merkten jedoch 
die Abſicht und zogen es vor, ſchleunigſt mit ihrer Diebes⸗ 
beute zu verſchwinden. Später konnten ſie jedoch von der 
Polizei feſtgenommen werden. Das Gericht verteilte die 
Angeklagten zu je ſechs Monaten Gefängnis. 5 

S Wegen Felddiebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen 
Burggericht folgende Perſonen zu verantworten: Die Ar⸗ 
beiter Florjan Grabowſki und Joſef Görſki aus 
Fordon ſtahlen am 5. Auguſt d. J. dem Landwirt Laſkowſki 
160 Kilogramm Getreide vom Felde. Vor Gericht ver— 
teidigen ſich die Angeklagten damit, daß die Not ſie zu dem 
Diebſtahl gezwungen hätte. Da beide bereits vorbeſtraft 
ſind, verurteilte ſie das Gericht zu je ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. — Der 26jährige Bootsmann Stefan Rutkow⸗ 
ſki von hier entwendete dem Schloſſermeiſter Juljan Wo⸗ 
dynſki Handwerkszeug im Werte von 100 Zloty. Als er 
das Diebesgut in Sicherheit bringen wollte, wurde er von 
einem Poliziſten feſtgenommen. Der Angeklagte erhielt 
vom Gericht fünf Monate Arreſt mit zweijährigem Straf⸗ 
aufſchub. — Die 25jährige Marta Seroczynſka aus dem 
Kreiſe Löbau hatte hier auf dem Markt gefälſchte Butter 
verkauft, die 55 Prozent Waſſer enthielt. Die Angeklagte 
verſucht vor Gericht ſich damit zu verteidigen, daß ſie die 
Butter ſelbſt von einem Händler gekauft hätte. Das Ge⸗ 
richt ſchenkte der S. keinen Glauben und verurteilte ſie zu 
fünf Wochen Arreſt. — Beim Diebſtahl von Kohlen 
erwiſcht wurde der 19jährige Arbeiter Stefan Ruminſki. 
R., der von einem Wagen während der Abweſenheit des 
Kutſchers Kohle ſtahl, wurde er von einem Poliziſten ertappt. 
Der Angeklagte erhielt eine dreiwöchentliche Arreſtſtrafe 
mit zweijährigem Strafaufſchub. 0% 

Eine Herz⸗Jeſu⸗Figur verſchwunden. Eine Herz⸗ 
Jeſu⸗Figur von 1% Meter Größe aus Terrakotta ſtand 
mehrere Jahre vor dem Hauſe Neuhöferſtraße (Nowod⸗ 
worſka) 7. In der Nacht zum Sonnabend iſt dieſe Figur 
auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe verſchwunden. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. a 

S Im Städt. Amt für öffentliche Ordnung befinden ſich 
folgende gefundene Gegenſtände: Eine Damenhandtaſche 
mit Karton, eine Armbanduhr und ein Geldtäſchchen. Die 
rechtmäßigen Eigentümer können ſich im genannten Amt, 
Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 21, melden. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 411 Uhr verlangte man für Butter 
1,60 — 1,70, Eier 1,50, Weißkäſe 0,20 — 0,25, Tilſiterkäſe 1,50 
bis 1,60, Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,35 — 0,60, Kohl⸗ 
rabi, Mohrrüben, Rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Bohnen 
0,25, Roſenkohl 0,40, Tomaten 0,10 — 0,15, Apfel 0,20 — 0,40, 
Birnen 0,20 — 0,30, Pflaumen 0,35 — 0,50. 


2,00 — 3,00, Tauben 0,50. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 
0,80 — 0,90, Schweine⸗ und Rindfleiſch 0,60 — 0,80, Kalbfleiſch 
0,80 — 1,00, Hammelfleiſch 0,70 — 0,80. Für Fiſche zahlte 
man: Aale 1,20 — 1,50, Schleie 1,00 — 1,40, Plöße, 0,40, Breſ⸗ 
ſen 0,60 — 0,80, Barſe 0,50 — 0,80. 


a — 


oo Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 26. September. 

Geſtohlen wurden bei dem Beſitzer Hermann 
Börger in Saxaren Anzüge und Wäſche. — In der ver⸗ 
gangenen Nacht drangen Diebe bei dem Beſitzer Pazgreta 
in Kazmirowo durch das Strohdach auf den Boden und 
ſtahlen drei Betten und Wäſche im Werte von 500 Ztoty. 
Dieſelben Diebe verſuchten noch in Kazmirowo auf mehre⸗ 
ren Stellen einzubrechen, ſie wurden aber verſcheucht. 

ex. Exin (Kynia), 26. September. Der heutige Woche n⸗ 
Julian Gutzman auf dem Ausbau Lipinken war Jeuer 
ausgebrochen, wodurch die Scheune, ein Stall und vieles 
Inventar, ſowie 100 Meter Brennholz ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Der Schaden ſoll durch Verſicherung ge⸗ 
deckt ſein. 

Auf dem Vorwerk Sullnowo haben drei Diebe aus 
dem Nachbardorf Sullnowko auf dem Felde Kartoffeln aus⸗ 
gegraben und fie dann mit einem angenommenen Fuhr⸗ 
werk in die Stadt auf den Markt gefahren. 

Wie verlautet, ſoll die Irrenanſtalt in Neuſtadt auf⸗ 
gelöſt und die Kranken in die hieſige Anſtalt und nach Kon⸗ 
radftein überwieſen werden. 

ex. Erin (Keynia), 6. September. Der heutige Woche n⸗ 
markt war ſehr belebt. Butter, die wenig angeboten 
war, koſtete das Pfund 1,60 — 1,70. Eier wurden mit 1,30 
bis 1,40 die Mandel bezahlt. — Der Handel auf dem 
Schweinemarkt war wie immer ſehr rege. Das Paar Ferkel 
koſtete 16 — 26 Ztoty. 

ca Gneſen (Gniezno), 26. September. Am letzten Sonn⸗ 
abend gegen 9 Uhr abends zündete ein Blitz die Wirtſchafts⸗ 
gebäude der Landwirtsfrau Teofila Majewſki in Libau 
bei Gneſen an und legte die Scheune ſowie das Dach des 
maſſiv gebauten Pferde⸗ und Viehſtalles vollſtändig in Aſche. 
Sämtliches Vieh bis auf Geflügel konnte gerettet werden. 
Mitverbrannt iſt nur etwas Stroh und Getreide und eine 
Häckſelmaſchine. Der Schaden beträgt 7000 Zloty und iſt 
durch Verſicherung gerettet. 

Aus der verſchloſſenen Wohnung des Viktor Sylila, 
Grummarkt 6, wurden 150 31. Bargeld und ſonſtige Wert⸗ 
ſachen im Werte von 250 Zloty geſtohlen. 

Dem Landwirt Bol. Witkowſki in Lettberg wurden 
ein Herren- und ein Damenfahrrad von bisher unbekann⸗ 
ten Dieben entwendet. N 

d Gneſen (Gniezno), 26. September. Wie vor einiger 
Zeit berichtet wurde, wurden dem Landwirt Eapka aus 
Strzyzewo⸗Koscielne bei Gneſen zwei Pferde geſtoh⸗ 
len. Jetzt wurden die Pferde im hieſigen Königlichen 
Walde an Kiefern angebunden gefunden. Eins der Tiere 
war tot; es hatte ſich abgewürgt, während das andere be⸗ 
reits dem Hungertode nahe war. Die Täter konnten nicht 
ermittelt werden. N 

Heute Nacht wurde dem Bejiger Anton Garſtka aus 
Welnica, Kreis Gneſen, ein Kaſtenwagen mit Weißkohl vom 
Felden geſtohlen. Garſtka benachrichtigte ſofort die Polizei 
davon, welche im Dorfe eine Hausſuchung vornahm und bei 
einem Gärtner den geſtohlenen Kohl fand. RR 


Für Geflügel 
zahlte man: Enten 2,00 — 8,50, Gänfe 5,00 —6,00, Hühner 


über 2 Zentner Gewicht. 


+ Lila (Leſzno), 26. September. „Liſſaer Sicher⸗ 
heitswehr“. Unter dieſem Namen hat ſich in unſerer 
Stadt eine Geſellſchaft gebildet, die es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht hat, den Sicherheitsdienſt in unſerer Stadt während 
der Nachtſtunden gegen entſprechende Gebühr zu über⸗ 
nehmen. Dieſe Sicherheitswehr beſteht aus früheren 
Polizeibeamten. 

Am Mittwoch, dem 4. Oktober 1933, findet in Boja⸗ 
nowo ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

In der vergangenen Nacht wurden dem Bildhauer J. 
Skrzypezak, wohnhaft ul. Musnieki 1, zwei Fahr⸗ 
räder geſtohlen. 

In dem Reſtaurant des Herrn Kulawy fand Freitag 
zwiſchen zwei Betrunkenen eine Auseinanderſetzung 
ſtatt, in welcher die Meſſer eine bedeutende Rolle ſpielten. 
Ein Teilnehmer dieſer Meſſerſchlacht mußte danach ins Rote⸗ 
Kreuz⸗Krankenhaus eingeliefert werden. . 

Am Sonnabend wurde in der ul. Leſzezynſkich die Schau⸗ 
fenſterſcheibe des Konfektionsgeſchäftes Kröl durch einen 
fauſtgroßen Stein zertrümmert. 


es Mrotſchen (Mrocza), 26. September. Am Sonntag 
brannte bei dem Ackerbürger Jarzab ein kleines Miets⸗ 
haus vollſtändig aus. — Sonntag mittag brannte bei dem 
Kolonialhändler Melin ein Schornſtein. Ehe die Feuer⸗ 
wehr eintraf, konnte der Brand erſtickt werden. 

1 Nakel, 26. September. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung gedachte Bürgermeiſter Bobowſki in warmen 
Worten des jüngſt verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes To⸗ 
maſz Biniakowſki. Als deſſen Nachfolger wurde 
Stadtv. Franciſzek Jurgonſki gewählt und in fein 
Amt eingeführt. Darauf wurde einſtimmig beſchloſſen, die 
Stadt in zwei Wohlfahrtsbezirke einzuteilen. Zum dritten 
Reviſionsmitglied der Stadtſparkaſſe wurde M. Semrau 
ernannt. Außerdem wurden noch die Herren Witoſtawſki 
und Sokulſki als Mitglieder der Stadtſparkaſſe für die 
beiden zurückgetretenen Mitglieder gewählt. Auf beſon⸗ 
deren Antrag wurde das Pachtgeld für das Stadtland auf 
15 Zloty pro Morgen ermäßigt. Cz. Witoſtawſki, 
Pächter des Schützenhauſes, wurde von dem Pachtvertrag 
mit dem 1. Oktober dieſes Jahres entbunden. Zum Schluß 
wurde der polniſchen Privatſchule der Betrag von 3000 Zt. 
bewilligt. 


b. Nieciſzewo, Kreis Bromberg, 26. September. In 
der vergangenen Woche drangen des Nachts drei Spitz⸗ 
buben in die Wohnung des hieſigen Beſitzers Szamkow⸗ 
ſki. Da aber die Hausfrau erwachte und Lärm ſchlug, 
konnten die Einbrecher vertrieben werden. 


c Poſen (Poznan), 26. September. Vor der Straf: 
kammer hatte ſich die Witwe Praxeda Przywarſka mit 
ihren beiden Söhnen, dem jährigen Jözef und dem 
19 jährigen Franz Witkowſki, wegen Mordes an ihrem 
Ehemann Jözef Przywarſki zu verantworten. Die Frau 
hatte ihre beiden Söhne, die Stiefſöhne des Ermordeten, 
überredet, den Stiefvater zu ermorden und ſeine Leiche in 
die Warthe zu werfen, wo ſie in den Eichwaldwieſen am 
Ufer der Warthe gefunden wurde. Die Frau wurde, obwohl 
ſie die Tat ſehr energiſch beſtritt, zu zehn Jahren Gefängnis, 
die beiden Stiefſöhne wurden zu je gcht Jahren Gefängnis 
verurteilt. Die beiden letzteren waren geſtändig. 

In den Anlagen neben dem Herz-Jeſu⸗Denkmal wurde 
der 21jährige Leon Goseiniak erhängt aufgefunden. 
Er hatte die Tat wegen andauernder Arbeitsloſigkeit be⸗ 
gangen. — Gleichfalls wegen Stellungsloſigkeit unternahm 
der Bautechniker Theodor Korn in der Eichwaldſtraße 
einen Selbſtmordverſuch durch Erſchießen. Er wurde im 
hoffnungsloſen Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, ſind außer den 
Verwüſtungen auf dem alten evangeliſchen 
Kreuzfriedhof auch ſolche auf dem benachbarten alten 
St. Martinfriedhofe verübt worden. Hier wurden 
wertvolle Sandſtein⸗ und Marmorkreuze umgeſtürzt und 
in ganz kleine Stücke zerſchlagen. Die Täter ſcheinen 
unter dem männlichen und weiblichen Geſindel zu ſuchen 
zu ſein, das auf den Friedhoſen nächtigt und die wüſteſten 
Orgien feiert. ' 

In der Rawiezer Straße in der Nähe der Marſchall⸗ 

Foch⸗Straße ſtürzte geſtern nachmittag die Grundmauer 
eines Neubaus ein, den dort beſchäftigten Arbeiter Kaſimir 
Rutkowſki unter ſich begrabend. Er wurde ſchwer⸗ 
verletzt hervorgezogen und ſtarb kurz nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung im Stadtkrankenhauſe. 
5 Juljan Szezepanſki aus der fr. Wilamowitzſtraße 
Nr. 30 knöpfte im Spiel einem aus Goſtyn zugereiſten 
Joſef Ratajczak 260 Zloty ab und wurde wegen Falſch⸗ 
ſpiels in Unterſuchungshaft genommen. 

Ignatz Haremba, der als Feldhüter angeſtellt iſt, 
wurde auf dem Wege nach Lubiatöwko von feinem eigenen 
Vater und ſeinem Bruder, die er beim Felddiebſtahl er⸗ 
wiſcht hatte, überfallen. Während der Vater einen 
fehlgehenden Schuß abgab, durchbohrte ihm der Bruder 
die Hand mit einem Dolch. Die Täter wurden feſt⸗ 
genommen. 

Unbekannte Einbrecher ſtahlen aus dem Wladyſtaw 
Paetzſchen Papiergeſchäft, fr. Kronprinzenſtraße 13, Papier⸗ 
waren uſw. im Werte von rund 700 Zloty. 


O Pudewitz (Pobiedziſka), 26. September. Drei Ein⸗ 
brecher drangen in den Schweineſtall des Landwirts 
Krüger in Bugay bieſigen Kreiſes und ſtahlen eine 
250 Pfund ſchwere Zuchtſau und zwei Maſtſchweine von je 
Durch das Geräuſch erwachte 
Krüger und ſah die drei Diebe mit einem Hund, die die 
Schweine forttrieben. Als die Diebe Licht in der Wohnung 
ſahen, gaben ſie drei Schüſſe auf das Haus ab, ohne jemand 
zu treffen. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 27. September 1933. 


Krakau — 2,48, Zawichoſt + 1,52, Warſchau + 1,85, Plock 
TER 
. ecke 40. rſchau 36. 

Schiewenhorit 4 24242 Ne 
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Die Berlobung unjerer zweiten | Meine Verlobung mit Fräulein 
Tochter Ingeborg mit dem 

Landwirt Gerd von Delhaes - Ingeborg von Koerber 
Guenther, Dr. rer. pol., zeigen 


Vertreter 


STOFFE! 


wir hierdurch an zeige ich hierdurch an. ſucht bekannte leiſtungsfähige Verſicherungsgeſell⸗ 4 
Dr. von Koerber⸗Koerberrode ſchaft für alle Branchen. Weitgehende Anter⸗ in nur la Qualitäten zu billigsten Tagespreisen 
Eliſabeth von Koerber Gerd von Delhaes⸗Guenther ſtützung. Nichtfachleute werden eingearbeitet. 

Dr. rer. pol. Bewerbungen mit Angabe von Referenzen 


geb. von Dieſt 


25. September 1933. 6920 unter D 6791 an die Expedition dieſer Zeitung. 


für Herren - Anzüge 
\ Stoffe Paletots :: Ulster 
Joppen, Pelzbezuge, Beinkieider, imprägnierten 
Loden, Forst- u. Wagentuche in größter Auswahl 
kaufen Sie am vorteilhaftesten in dem ältesten 
Spezial-Tuchhaus 


A. Rutschke lun. Fritz Steinborn 


Bydgoszcz, Gdanska 3. Telefon 1101. 


Monogramme 


> : i I A 
Die Geburt einer Tochter zeigen an werden get „ ma 


Chrobrego 22. Whg. 5 


Herbert Bloch Die dreſſurmäßige 


Ausbildung von 


Dora Bloch geb. Herrlitz. [rohen u. angerittenen 


Pferden zu 
Buced, den 21. September 1983. Reitpferden 


übernimmt gegen Er⸗ 


Achtung!“ e ars hade Al hlung! 
Eine ſchöne Faſſade iſt die Zierde des Hauſes! 


Edelputz⸗Faſſaden in verſchiedenen Ausführungen, wie Raus», 
Spritz⸗ und Scharrierputz, in diverſen Farbtönen 
gehalten. Lange Jahre in Edelputzwerken praktiſch tätig 
geweſen. Eigene Materialien⸗Zuſammenſtellung. 


5 für Damen- Kostüme u. Mäntel, Krimmer und 
Plüsche für Damenjacken in allen Pelzarten 


6919 


Vor- und Nachkriegs⸗, ſowie jetzige Ausführungen zur Gegründet 189. x 
= N e Anſicht. Bietet Haltbarkeit für eine Generation. Sämt⸗ 9 ur 
Privatklinik Dr.Kröl eiter(Herren. liche Putzarbeiten werden ausgeführt durch Faſſadenputzer ee 
B Hiace Wolnosci 11 :: Telefon 197 ’ 2 3 z 
2 Fritz Frank, ulica Ks. Skorupki 35. ac ee ale ll i 
b) Chirurgisch - gynäkologische und Geburts- 7 ſucht Stelle als — 
hiltliche Abtellung - - j yo ſchafterin bei einzeln. 
Röntgen-institut. Elektrotheraple (Dia- Herrn oder Dane Off. 
er rasen unt. 3.6754 8. d. G. d.. Or inerva, Chevrolet, Tatra, Opel 


en | he | Automobilbereifung 


Warſchauerin erteilt Vorne wech m 3214 e 
zarneckti, sowie jegliches Autozubehör 
poln. Unterricht Kratomita 3. Tel. 19%. f. il. ei 8 
Aleje Oſſolinſtich 10, 1. Privat- „terricht — — : offeriert zu günstigsten Preisen 


3321 Louiſe Toepper 


Brzeskiauto S. A., Poznan 


peru ul. Dabrowskiego 29, Tel. 63-23 

nenſchr., Buchführung. A Gegründet 1894 6209 Gegründet 1894 
Privat - Unterricht Penſion im Hauſe. Neltere Dame (Geil. er AS — — 
in einfacher, doppelter Danzig ⸗Oliva, Inhab. ſucht gebildet. 5 erb. an Fräul. Boether, Vergeſſen Sie nicht, den guten 
* Bus. 2050. Bommericheitr. 166. Lehensgeſührten Bydg., Fredrn 8. m.1. | geil 9 ; 
— de im Alter von 50—58 J Ehrl., anſtdg. Mädchen 3 1 
e Offerten unter A. 3338 ſucht Stellg. von ſof als Unſthonig N 
allen andere a.d.Geichit. d. Zeitg erb. Stuben- oder Haus⸗ 4 
8 — 0 um Speifefitup } 
Score fabi ener d Minden de elde e Au. | 
Georg Fibich, beim in ‚Frdgoisc. Ge 5 mir tt Erd. Wallis Torun,essel | einzukaufen. ern | 
Bodgoisqz,Hetmanita20 | Torunita 1 23483 25 Beſſer Mädchen, 17 J. | Zakt. Przem. Unamel - Unistaw. 
8 Ya alt, ſucht Stellung als | 
Kyffhäuser -Technikum rente. 00 fl i mch ar Offer unt 6 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 28. September 1933. 


Pommerellen. 


27. September. 


i tliche Anterſuchun 
nn in Pommerellen. 


Im Auftrage der Univerſität in Poſen weilt zurzeit in 
Pommerellen Profeſſor Dr. Galon, dem die Aufgabe zu⸗ 
fällt, das nähere Weichſelgebiet einſchließlich der Mündung 
der Weichſel geographiſch und morphologiſch zu unterſuchen. 
Ahnliche Forſchungsarbeiten werden auch in anderen Gegen⸗ 
den Polens ausgeführt. Es handelt ſich im beſonderen 
darum, Stoff zu Vorträgen auf dem im nächſten Jahre in 
Warſchau ſtattfindenden Internationalen Geographen⸗ 
kongreß zu liefern. 


Graudenz (Grudziadz). 
Fünfkampf im Sportclub Graudenz (S. C. G.) 


Die leichtathletiſche Abteilung des S. C. G. veranſtaltete 
Sonntag den Fünfkampf um den vom 1. Vorſitzenden, 
Fabrikbeſitzer Duday, geſtifteten Wanderpokal. Den 
Fünfkampf verteidigte Willy Neuendorf erfolgreich; er 
übertraf die Vereinsbeſtleiſtung um 40,25 Punkte. Im Hoch⸗ 
ſprung erreichte er 1,73 Meter (die bisher beſte diesjährige 
Pommerellerleiſtung). Die Einzelergebniſſe find folgende: 

100 Meter: 1. Iſraelowicz 11.6, 2. Kornblum 
11.7, 3. Teske 12 Sek. Weitſprung: 1. Reiß 5.84, 
2. Neuendorf 5.65, 3. v. Koerber 5.46 Meter. Hochſprung: 
1. Neuendorf 1.73, 2. v. Koerber 1.55, 3. Stachowſki, 
Sanewſki, Hildebrandt 1.50 Meter. Kug el: 1. Neuen⸗ 
dorf 11.82, 2. Reiß 10.32, 3. Hinz 9.54 Meter. Schleuder⸗ 


ball: 1 Neuendorf 55.70, 2. Hinz 43.40, 3. Sanemiti 
40.51 Meter. 
In der Geſamtwertung ſiegte Neuendorf mit 


3174.25 Punkten vor Reiß mit 2390.00 und v. Koerber mit 
2164.90 Punkten. ; 5 

Den Frauendreikampf gewann Konrad mit 
51 Punkten vor Wirth mit 46 und Meyer mit 44 Punkten. 

An dem gleichfalls Sonntag ſtattgefundenen Wald⸗ 
lauf des „Goniec Nadwislanſki“ über 3 Kilometer nahmen 
vom S. C. G. Hoch und Luckau teil. Der auf ausſichts⸗ 
reichem Platz liegende Luckau ſtürzte, durch einen Zuſchauer 
behindert, kurz vor dem Ziel und zog ſich Verletzungen zu, 
ſo daß er den Lauf nicht beenden konnte. Hoch belegte den 
16. Platz unter etwa 100 Läufern. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
18. bis zum 23. September d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 26 eheliche Geburten (12 
Knaben, 14 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Knabe 
und Mädchen), ferner 5 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, 

2 Ni i lter bis zu 1 Jahr (Knabe und 
Mädchen). m DET * 

Meldung der Zwanzigjährigen. Der Stadtpräſident 
gibt bekannt: Alle männlichen Perſonen, die in dieſem 
Jahre das 20. Lebensjahr vollenden, alſo 1913 geboren ſind, 
haben ſich in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 30. 
November d. J. im Rathauſe, Zimmer 201, während 
der Stunden von 11—14 Uhr zur Eintragung in das Ver⸗ 
zeichnis der Muſterungspflichtigen perſönlich zu melden. 
Mitzubringen ſind der Geburtsſchein bzw. der Perſonalaus⸗ 
weis, ſowie die Beſcheinigung über die Meldung als Acht⸗ 
zehnjähriger zur Einſchreibung in die Militärliſten. Es 
müſſen ſich melden alle diejenigen Zwanzigjährigen, die 
ſtändig in Graudenz wohnen, ſowie diejenigen, die zwar 
hierorts anweſend ſind, jedoch nicht ſtändig hierſelbſt ihren 
Wohnſitz haben. Die Anmeldung ſolcher, j die ſich im 
Krankenhauſe oder im Gefängnis befinden, iſt von deren 
Eltern oder dieſe vertretenden Perſonen vorzunehmen. 
Des weiteren müſſen auch diejenigen männlichen Perſonen 
im Alter von 21 bis 23 Jahren meldet werden, die 
bisher weder in die Stammrolle eingetragen worden ſind, 
noch ſich der Muſterungskommiſſion geſtellt haben. Nicht⸗ 
meldung zieht Geldbuße bis zu 500 Zloty bzw. Arreſt bis 
zu 6 Wochen, oder beide Strafen nach ſich. * 


x Ein gutes Zeichen in trüber Zeit. Beim Guts⸗ 
beſitzer Siebrandt in Bratwin, Kreis Schwetz, iſt eine 
Anzahl Arbeitskräfte bereits zehn Jahre und länger be⸗ 
schäftigt. Ein Jahrzehnt haben dort zurückgelegt die Ge⸗ 
ſpannkutſcher Anton Koſlowſki und Leo Malinom- 
ti, ſowie das Wirtſchaftsfräulein Selma Fritz; einen 
elfjährigen Dienſt verzeichnet der Vorarbeiter Julius 
Fritz. Das Ehepaar Siebrandt gedachte dieſer aller an⸗ 
läßlich des letzten Erntefeſtes in der Art, daß es ihnen 
Geldgeſchenke und ſonſtige überraſchungen zukommen ließ. 
Sowohl auf Arbeitgeber wie nehmer wirft ein derartiges 
gutes Verhältnis ein günſtiges Licht. * 


Aus dem Fenſter geſtürzt. Montag vormittag gegen 
10 Uhr ereignete ſich in der Peterſilienſtraße (Waſka) ein 
trauriger Vorfall. Dort wohnt im Hauſe Nr. 11 die Fa⸗ 
milie Pirzewſki. Ihr dreijähriges Töchterchen Lucja neigte 
ſich auf dem Fenſterbrett, das es wohl in einem unbeob⸗ 
achteten Augenblick beſtiegen hatte, zu weit vor und ſtürzte 
durch das geöffnete Fenſter der im 3. Stock befindlichen 
Wohnung auf den Hof hinab. Bei dieſem Fall erlitt das 
Kindchen eine Anzahl erheblicher Verletzungen. In ſchwe⸗ 
rem Zuſtande wurde es in die Klinik der Krankenkaſſe 
gebracht. * 


x Ein beſonders dreiſter Einbruch wurde in der Nacht 
zum Montag in die auf dem Hof des Hauſes Unterthorner⸗ 
ſtraße (Torunſka) 20 befindliche Werkſtatt des Malermeiſters 
Grubinſki verübt. Die Täter kamen vom. angrenzenden 
Friedhofsgarten, überſtiegen mittels Leiter die Hofmauer 
und erbrachen die Werkſtattür. Nachdem ſie zwei dort be⸗ 
findliche Koffer mit Malerutenſilien (Pinſeln, Farben uſw.) 
ſowie anderen Sachen gefüllt und außerdem das dort 
ſtehende Fahrrad des Meiſters ſich angeeignet hatten, traten 
ſie den Rückweg an. Nach Überwindung der Mauer ent⸗ 
leerten ſie die Koffer, nahmen den Inhalt an ſich, ließen die 
Koffer im Stich und entfernten ſich, zweifellos in Richtung 
der Fiſcherſtraße, des ſehr leicht zu benutzenden Zugangs 
zum Friedhofsgarten. Der Wert des Geſtohlenen beläuft 
ſich auf 400 Zioty. m 


x Während ſüßeſtem Schlummers beſtohlen. Im Stadt⸗ 
park machte ſich ein Langfinger an Franciſzek Lewandowſki, 
Ziegeleiſtraße (Cegielniana) heran, knöpfte ihm. feine 
55 Ztoty Wert beſitzende Taſchenuhr nebſt Kette ab und zog 
damit ſtillvergnügt ob der leichten Arbeit ſeine Straße. * 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


4 Kapellen und 5 Tanzdielen werden die Teilnehmer an der 
„Fahrt ins Blaue“ empfangen und dadurch wird dies 
am Sonnabend, dem 7. Oktober, im Gemeindehauſe ſtattfindende 
Oktoberfeſt der Graudenzer Deutſchen Bühne 
einen lebensfrohen, jugendlichen Charakter erhalten. Zwei 
erſtklaſſige bekannte Stimmungs⸗Kapellen, die beliebte Bodam⸗ 
mer⸗Kapelle und eine hieſige erſtklaſſige Tanz⸗Kapelle werden bis 
zum frühen Morgen durch einſchmeichelnde Melodien die Stim⸗ 

2 aufrecht erhalten und auf der Waldwieſe im großen Saale, 

auf den Tanzdielen im „Hotel zum Weinberg“, zur „Schloß⸗ 

Terraſſe“, zum „Waldreſtaurant Waldkater“, und zum „Kloſter⸗ 

Keller“ werden ſich die tanzfrohen Paare drehen und wer nicht 

mehr tanzen will, wird doch ſeine Freude an der lebensfrohen 

tanzenden Jugend haben. So wird für Jung und Alt bei dieſer 

„Fahrt ins Blaue“ geſorgt werden. Verbilligte Wochenend⸗ 

Fahrkarten gegen Einladung durch den Vorſitzenden Arnold 

Kriedte-Grudzigdz, Mickiewicza 10. 6724 * 


Thorn (Zorun). 


Nach 13 Jahren 


Das Thorner Bezirksgericht ſetzte dieſer Tage die vor 
Monatsfriſt ausgeſetzte Verhandlung gegen Joſef Macie⸗ 
jewſki, dem die Anklageſchrift die Teilnahme an den im 
Jahre 1920 nach dem Rückfluten der Bolſchewiken in der 
Gegend von Soldau (Dzialdowo) verübten Bandenüberfäl⸗ 
len vorwirft, fort. — Zwei Täter dieſer Überfälle, Jan und 
Joſef Olſzynſki, ſtanden im Jahre 1921 vor dem Gericht 
in Strasburg; Jan Olſzynſki wurde damals zur Todesſtrafe 
durch Erſchießen, und Joſef O. zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurteilt, während der dritte Mitbeteiligte, Joſef Ma⸗ 
eiejewſki, nach Deutſchland floh, wo er wegen verſchiedener 
Vergehen in das Gefängnis wanderte. Später bemühte ſich 
M., in der Annahme, daß ſeine Straftaten in Polen in Ver⸗ 


5geſſenheit geraten wären, um einen Paß zur Rückkehr nach 


Polen, was ihm aber, da er nicht für Polen optiert hatte, 
verweigert wurde. Schließlich wurde er auf Antrag verhaſtet 
und den polniſchen Behörden ausgeliefert, um nach 13 Jah⸗ 
ren zur Verantwortung gezogen werden zu können. — Wie 
der Anklageſchrift pu entnehmen tft, nahm Maciejewſki unter 
dem ſ. Zt. angenommenen Namen Zygmunt Kowalſki an dem 
Überfall auf das Gehöft des Gaſtwirts Prilip in Rywald 
teil, wo die Täter, nachdem ſie als angeblich waffenſuchende 
Gendarme Einlaß gefunden hatten, die Hauseinwohner ter⸗ 
roriſierten, wobei fie das Haus plünderten und dann unter 
Mitnahme von 13 000 Mark, Schmuckſachen und verſchiede⸗ 
nen anderen Gegenſtänden flohen. — Die Verhandlung 


endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu 5 Jahren 
Gefängnis. In der Urteilsbegründung wird gejagt, daß ſich 


in den Akten ein richterliches Dekret vom Jahre 1921 befin⸗ 
det, das den Ablauf der Verjährungsfriſt ausſchloß. * * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 
24 Stunden nur noch um 8 Zentimeter zu und betrug Diens⸗ 
tag früh am Thorner Pegel 1,80 Meter über Normal. Die 
Waſſerwärme iſt infolge des ſonnigen und warmen Wetters 
auf 12 Grad Celſius angeſtiegen. — Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Goniec“, ſowie Schlepper „Robotnik“ mit einem 
leeren Kahn trafen aus Warſchau ein und fuhren wieder 
dorthin zurück. Von hier nach Warſchau ſtarteten außerdem 
Paſſagierdampfer „Warnenczyk“ und Schlepper „Lech“ mit 
einem mit Mehl beladenen Kahn, ſowie die aus Danzig 
eingetroffenen Perſonendampfer „Jagiello“ und „Atlantyk“. 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig legte 
Dampfer „Eleonora“ zum Paſſagierwechſel hier an. 2% 


v. Mordprozeß. Vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts nahm dieſer Tage der Landwirt Bernard 
Morawſki, wohnhaft in Mroeczno, Kreis Straßburg, 
auf der Anklagebank Platz. Die Anklage wirft ihm die 
Tötung ſeiner Stiefmutter und einen Tötungsverſuch an 
ſeinem Vater vor. Die Vorgeſchichte iſt folgende: Mo⸗ 
rawſki führte ſeit längerer Zeit mit den in Tereſzowo 
wohnhaften Eltern (Vater und Stiefmutter) wegen des 
den Eltern zuſtehenden Deputats einen Prozeß, in welchem 
der alte Morawſki gegen ſeinen Sohn über die Streit⸗ 
ſumme von 180 Zloty ein Vollſtreckungsurteil erlangte. 
Am 24. Juni d. J. fuhr Morawſki zu den Eltern, um ſich 
mit ihnen über die Zurückziehung der Zwangsvollſtreckung 
zu verſtändigen. Da ſich die Stiefmutter einer gütlichen 
Einigung widerſetzte, kam es zu einer erregten Aus⸗ 
einanderſetzung, in deren Verlauf Morawſki einen Re⸗ 
volver zog und mehrere Schüſſe auf die Eltern 
abgab. Während die Stiefmutter auf der Stelle tot um⸗ 
ſank, kam der Vater mit leichten Schußverletzungen am 
Schlüſſelbein und der Hand davon. Nach dieſer ſchrecklichen 
Tat fuhr Morawſki nach Hauſe zurück, wo er einen 
Selbſtmordverſuch unternahm und nur durch das 
Dazwiſchentreten der Nachbarn gerettet werden konnte., 
Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht 
den Angeklagten zu drei Jahren Gefängnis. * * 


= Folgen der Trunkenheit. Ein Bäckerſtraße (ul. 
Piekary) 21 wohnhafter 40 Jahre alter Bürger kehrte in 
bezechtem Zuſtande nach Hauſe zurück und wollte ſich etwas 
Milch auf dem Gaskocher anwärmen. Dabei wurde er von 
Müdigkeit übermannt, legte ſich auf das Bett und ſchlief 
ein. Als ſeine Ehefrau nach einiger Zeit nach Hauſe kam, 
bemerkte ſie ſtarken Gasgeruch in der Wohnung und fand 
ihren Mann beſinnungslos auf. Sie alarmierte ſofort die 
Rettungswache, die den Gasvergifteten in das ſtädtiſche 
Krankenhaus ſchaffte. Seinem Leben droht keine Gefahr 
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9 Betrüger zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Vor der 
Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts nahm dieſer 
Tage der Miährige St. Cederbaum auf der Anklagebank 

latz. 
Far verſchiedene Städte auf, gab ſich Sort als „Redakteur 
der „Polonja Gdanſka“, die in Wirklichkeit nicht exiſtierte, 
aus und ſammelte Inſeratenaufträge, die natürlich im 
voraus bezahlt werden mußten. Auf dieſe Weiſe ſchädigte 


Die Anklage lautet auf Betrug. Der Angeklagte, 5 > t Se ruietten Torun, erbeten. 
= 


er eine Reihe von Perſonen um größere und kleinere Be⸗ 
träge. Auf ſeinen „Geſchäftsreiſen“ führte C. „Redaktions⸗ 
ſtempel“ ſowie gefälſchte, auf verſchiedene jüdiſche und pol⸗ 
niſche Namen lautende Perſonalpapiere mit ſich. Nachdem 
dieſe „am laufenden Band“ ausgeführten Betrügereien Ce⸗ 
derbaum bereits 13 Mal mit dem Strafgeſetz in Konflikt 
gebracht hatten, tauchte er in dieſem Jahr in Thorn auf. 
um ſeine „geſchäftliche Tätigkeit“ wieder aufzunehmen, was 
jedoch mißlang; der als Opfer auserjehene Kaufmann 
Roſenberg erkundigte ſich vorſichtigerweiſe bei der Krimi⸗ 
nalpolizei, die den Betrüger wiedererkannte und verhaf⸗ 
tete. — Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte das 
Gericht den Angeklagten zu 1 Jahr Gefängnis. ven 


= Der Dienstag⸗Wochenmarkt war vom Wettere jehr- 
begünſtigt und ſtark beſchickt. Für die Hauptartikel 
notierte man folgende Preiſe: Eier 1,30 —1,50, Butter 1,20 
bis 1,60, junge Hühnchen das Paar 2—3,50, Suppenhühner 
2,50—4,00, Enten 2,50 —5,00, Gänſe 4—8,0, Tauben 0— 
0,80, grüne Bohnen 0,15—0,20, gelbe Bohnen 0,25-9,30, 
Rote Rüben das Kilo 0,15, Kürbis 0,05—0,10, Tomaten 
0,05—0,25, Blumenkohl (ſehr viel) pro Kopf 0,05 —0,50, 
Rehfüßchen, Grünlinge, Schlabberpilze und Champignons 
pro Maß 0,10 —0,15, Reitzker und Steinpilze pro Mandel 
0,50—0,70, Preißelbeeren pro Liter 0,50—0,60, Brom- 
beeren pro Liter 0,30—0,40, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,15— 
0,50, Pflaumen 0,20 —0,40, Pfirſiſche 0,50, Weintrauben 
0,60 —0,80, Walnüſſe 1,20, Bananen pro Stück 0,20 —0,40 
Zloty uſw. * 
E Zwei Einbruchs⸗ und fünf gewöhnliche Diebftähle 
wurden am Montag der Polizei angemeldet, außerdem die 
Fälſchung von Perſil⸗Waſchpulver. Zur Protokollierung 
gelangten 15 Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, 13 Zuwiderhandlungen gegen ſittenpolizeiliche 
Verfügungen, 4 Vergehen gegen die Meldeordnung und 
2 Fälle gefährlicher Bedrohung. — Feſtgenommen wurden 
vier Perſonen wegen ſittenpolizeilicher Vergehen, eine 
Perſon wegen Herumtreibens und Verurſachens eines 
Menſchenauflaufs, eine Perſon wegen Vagabundage und 
Bettelei und eine wegen Diebſtahls. Wegen Trunkenheit 
erfolgten zwei Siſtierungen. * * 
* 

t. Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. September. Ein 
Feſttag der Freiwilligen Feuerwehren aus 
Podgorz, Rudak, Aſchenort (Popioly) und anderen Orten 
fand am letzten Sonntag in Grabia unter lebhafter Anteil⸗ 
nahme der Bevölkerung ſtatt. Nach einem morgens er⸗ 
folgten Appell der Wehrmannſchaften fand ein Gottes⸗ 
dienſt ſtatt, nach welchem der Kreisleiter Rutkowſki eine 


Reihe verdienter Wehrmänner durch Auszeichnungen ehrte.“ 


Es erhielten eine Goldene Medaille der Präſes der Wehr 
Czeſtaw Zielinſki, der Gemeindevorſteher Wofciech 
Mierzwicki, ferner Joſef Kepa, Jan Glominffi 
und Joſef Zimon, und eine Silberne Medaille Wladyſtam 
Bogun und Ignacy Polanowſki. 

4 


Genehmigte Straßenſammlung. 


Den pommerelliſchen Feuerwehren hat die Wojewod⸗ 
ſchaft die Genehmigung erteilt, während der vom 1. bis 
8. Oktober d. J. zu veranſtaltenden 
öffentliche Sammlungen abzuhalten, und zwar durch Ver⸗ 
kauf von Propaganda⸗Anklebebildchen zum Preiſe von 10 
und 20 Groſchen, ſowie durch Einſammeln von Spenden auf 
den Straßen. 8 2 


ch Berent (Koscierzyna), 26. September. In Radun 
brannte auf dem Felde ein Strohſtaken des Beſitzers 
Daſzkowſki im Werte von 240 Ztoty nieder, der nicht 
verſichert war. Das Feuer entſtand durch die Unvorſichtig⸗ 
keit eines 10jährigen Hütejſungen. 5 

Dem Sylveſter Czapiewſki in Niedamowo wurden 
nachts aus dem gewaltſam erbrochenen Stall 46 Hühner 


geſtohlen. — Ein Automantel, „Goodyar“ 33) 45, und der 


dazugehörige Schlauch ſind als gefunden auf der Berenter 
Polizeiwache untergeſtellt. 
t. Culm (Cheimno), 26. September. Das hieſige Stan⸗ 


desamt regiſtrierte in der Zeit vom 1. bis 15. September: 


9 Geburten (5 Knaben und 4 Mädchen), 4 uneheliche Gebur⸗ 
ten (Knaben) und eine Totgeburt, ſodann 8 Todesfälle 
(2 männliche und 6 weibliche Perſonen), darunter 6 Perſo⸗ 
nen im Alter von über 60 Jahren. In demſelben Zeitraum 
wurden 2 Eheſchließungen vollzogen. 

h. Konitz (Chojnice), 26. September. Von dem Ko⸗ 
nitzer Burggericht wurde ein Angeſtellter der Firma 
Zak wegen Diebſtahls verſchiedener kosmetiſcher Artikel zu 
einer Woche Arreſt mit 3 jähriger Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt. 

Eine amerikaniſche Bürgerin, die zum Beſuch nach Po⸗ 
len kam, hatte aus Deutſchland verſchiedene Waren mitge⸗ 
bracht, die ſie hier ohne Zoll einzuführen verſuchte. Sie hatte 
ſich deswegen geſtern vor dem Konitzer Kreisgericht wegen 
Schmuggel zu verantworten und wurde zu 1400 Zloty 
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Bücherei 


Wegen Forſtdiebſtahls ſtanden drei Arbeiter aus 
Borowy Miyn vor dem Konitzer Burggericht. Sie wurden 
zu je 30 Zloty Strafe oder 6 Tagen Waldarbeit verurteilt. 

Während des Gewitters am Sonnabend ſchlug 
ein Blitz in den Schweineſtall des Landwirts Gier⸗ 
ſzewſki in Lubnia ein. Sofort ſtand der ganze Stall in 
Flammen, die auch auf die daneben ſtehende Scheune über⸗ 
ſprangen und auch dieſe mit der geſamten Ernte in Aſche leg⸗ 
ten. Die landwirtſchaftlichen Maſchinen konnten gerettet 
werden. 

h. Löbau (Lubawa), . September. Wie bereits mit⸗ 
geteilt, hat das Landamt durch die Staroſtei alle Beſitzer, 
deren Wieſen auf dem Abſchnitt Biakagöra — Bratjan an 
den Drewenzfluß reichen, von der Bildung einer Zwangs⸗ 
genoſſenſchaft zur Regulierung des Flußlaufes benachrich⸗ 
tigt. Faſt alle hiervon Betroffenen haben gegen die Ver⸗ 
fügung des Landamts Einſpruch beim Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium erhoben. Infolge des Einſpruches werden die Ar⸗ 
beiten, die mit der Regulierung des Flußlaufes in Verbin⸗ 
dung ſtehen, ſolange eingeſtellt werden müſſen, bis die Ent⸗ 
ſcheidung durch das Miniſterium erfolgt. 

— Tuchel (Tuchola), 24. September. Ein großer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde nachts in Tuchel⸗Koslinka bei 
der Frau Monika Chechla, wohnhaft in der Biſchof Klun⸗ 
der⸗Straße, verübt. Frau Ch. hatte ſich beſuchsweiſe bei 
ihrer Verwandtſchaft in Schmiedebruch (Kowalſkich Blota), 
Kreis Tuchel, aufgehalten und war, als ſie heimkehrte, er⸗ 
ſtaunt, als ſie r unter dem Wohnzimmerfenſter 
erblickte. Wie erſchrak ſie aber, als ſie ihre Wohnung be⸗ 


trat. Die Einbrecher hatten arg gehauſt und entwendet: 
2 weiße Bettbezüge, 4 weiße Kopfkiſſenbezüge, 2 weiße Bett⸗ 
laken, 6 Damen⸗ und 4 Herrenhemden, 14 Handtücher mit 
dem Monogramm „M. G.“, 4 Schürzen, einen Anzug, eine 
Bluſe, wollene Unterwäſche, einen Koffer und eine Damen⸗ 
handtaſche mit etwa 7 Zloty Inhalt. Die Polizei iſt den 
Einbrechern auf der Spur. 

— Tuchel (Tuchola), 26. September. Zu einer „erfreu⸗ 
lichen“ Auseinanderſetzung kam es in Minikowo, 
Kreis Tuchel, zwiſchen der dortigen Gaſtwirtsfrau und 
einem dortſelbſt anſäſſigen Händler. Letzterer war in die 
Gaſtwirtſchaft gekommen, um zu trinken. Da er aber 
reichlicher dem Alkohol zuſprach, als es ſein Geldbeutel er⸗ 
laubte, wollte er ſich ohne Bezahlung empfehlen. Die 
Gaſtwirtsfrau ſprang aber raſch entſchloſſen zu und be⸗ 
ſchlagnahmte das Fahrrad des Händlers. Es entſpann ſich 
ein wüſter Wortſtreit, der dadurch beendet wurde, daß die 
Gaſtwirtsfrau, die ſich das Fahrrad nicht entreißen laſſen 
wollte, mit derben Fauſtſchlägen das Geſicht des Händlers 
bearbeitet. Dieſer zog es dann doch vor, zu Fuß den 
Heimweg anzutreten. - 

P. Vandsburg (Wiecbork), 27. September. Am letzten 
Sonnabend erlitt eine Vandsburger Bürgerin ernſtliche 
Verletzungen an Geſicht und Körper durch Verbrühung 
infolge unvorſichtigen Umgehens mit kochendem Waſſer. 

x Zempelburg (Sepölno), 26. September. Auf dem Ge⸗ 
höft der Beſitzer Amandus Kuſſel und Albert Wielke 
in Saleſche hieſigen Kreiſes iſt amtlich die Geflügel⸗ 
cholera feſtgeſtellt worden. 


Zinssenkungen in Danzig. 
Entſchuldung der Landwirtſchaft. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 26, September 1933. 


Der Senat hat zwei Verordnungen von 
grundlegender Bedeutung erlaſſen. 

Ausgehend von dem Standpunkt, daß die Wirtſchaft 
nicht gedeihen kann, wenn 10 — 15 Prozent Zinſen gezahlt 
werden müſſen, ſo hoch auch der Verdienſt iſt, hat der Senat 
verordnet, daß 


ſämtliche Hypothekenzinſen, 


ſtädtiſche wie ländliche, geſenkt werden, um allem Grund⸗ 
beſitz die unbedingt gebotene Befreiung von der auf 
ihm ruhenden Zinſenlaſt zu verſchaffen. Die Ver: 
ordnung betr. die allgemeine Zinsſenkung unterſcheidet 
zwiſchen landwirtſchaftlichen und ſonſtigen Grund⸗ 
ſtücken. Bei erſteren wird ein Höchſtzinsſatz von 
4 Prozent feſtgeſetzt, bei den ſonſtigen Grundͤſtücken wer⸗ 
den die Zinſen, ſoweit ſie 6 Prozent nicht überſteigen, auf 
4 Prozent, und ſoweit ſie bisher über 6 Prozent lagen, im 
Verhältnis von 6 zu 4 mit der Maßgabe herabgeſetzt, daß der 


Zinsfuß höchſtens 6 Prozent betragen darf. Gleich⸗ 


zeitig ſind die 
Zinſen der Hypothekenpfandbriefe 
auf 4 Prozent geſenkt worden. 


Die Lage der Danziger Landwirtſchaft iſt jedoch derartig 
troſtlos, daß mit der Senkung der Hypothekenzinſen allein 
der drohende Zuſammenbruch der Mehrzahl der Betriebe 
nicht aufgehalten werden kann. Noch bevor 


die landwirtſchaftliche Schulden regelung 


im Reich gelöſt iſt und in bewußtem Abweichen von dort 
verſuchten Teillöfungen find hier mit einer zweiten Ver⸗ 
ordnung eigene geſetzgeberiſche Wege beſchritten worden, 
deren Ziel in der Einleitung der Verordnung in folgenden 
Sätzen klar zum Ausdruck kommt: „Die Erhaltung 
eines wirtſchaftlich gefunden Bauernſtandes 
bildet die grundlegende Vorausſetzung für das Wohl des 
Geſamtvolkes auch in den kommenden Geſchlechtern. Ihr 
dient die dauernde Anpaſſung der bäuerlichen Verſchuldung 
an die Ertragsfähigkeit des ländlichen Grundbeſitzes“. 


Jede Streichung oder Kürzung beſtehender 
Kapitalforderungen wird vermieden. 


Vielmehr will die Verordnung durch Zinsſenkung und 


Stundung der laufenden Belaſtung der Ertragsfähigkeit der 


bäuerlichen Betriebe anpaſſen. 


Die langfriſtigen Hypotheken⸗ und Grund⸗ 
ſchuldkredite werden, ſoweit ſie es nicht bereits ſind, 


Ausſtellung Thorner Altertümer. 
Thorner Buch. 
IV. 


Die Schätze des Thorner Buchdrucks füllen in zwei 
Zimmern mehrere Schränke. Sie ſind mit großem Fleiße 
zuſammengetragen, ſo daß ein Kenner behauptet, es wäre 
gelungen, etwa 34 aller in Thorn überhaupt erſchienenen 
Drucke, deutſche und polniſche zuſammengenommen, hier auf 
dieſer Ausſtellung zu vereinigen. Es haben zum Gelingen 
dieſer Ausſtellungsabteilung nicht nur die hieſigen alten 
Büchereien des Gymnaſiums, des Rates, der Kirchen und 
Privatperſonen beigeſteuert, ſondern man hat auch den 
Schätzen auswärtiger Büchereien nachgeſpürt und ſolche 
Stücke aus Kurnik bei Poſen, aus der Baworowſkiſchen 
zu Lemberg, der Tarnowſkiſchen Bücheret 
zu Sucha, der ſeinerzeit in Rappertsyyl in der 
Schweiz, jetzt in Warſchau befindlichen Nationalbücherei, wie 
auch von der Stadtbücherei in Elbing, der Staatsbücherei 
in Dresden, der biſchöflichen Bücherei zu Gneſen erbeten und 
erhalten. Ein Ausſtellungsſtück, in der Copernieusecke zu 
ſehen, hat ſogar bis aus Paris über Wilna den Weg hierher 
gefunden. 

Parallel zur Buchdruckerkunſt lief die Buchbinderkunſt. 
Und was das Thorner Handwerk gerade in der Anfangszeit 
derſelben geleiſtet hat, das ſehen wir an Stücken, die um die 
Mitte des XVI. Jahrhunderts eingebunden wurden. Sie 
zeigen eine gemuſterte Lederpreſſung, die u. E. auch heute 
auf dieſem Gebiet nicht beſſer hergeſtellt werden könnte. Es 
wurde eben dauerhaft und doch gefällig gearbeitet. All die 
modernen Erſatzhilfen, wie Leinwand, Kaliko, Halbfranz 
und wie ſie ſonſt heißen mögen, kannte man damals noch 
nicht. Waren geſchriebene Bücher auch ſchon vorher gebunden 
worden, ſo bekam das Buchbindergewerbe durch die Erfin⸗ 
dung der Buchdruckerkunſt einen neuen, nachhaltigen Auf⸗ 
Bar Fein beſcheiden hat z. B. Meiſter Mattheus Hadeber 


79/98) verſtanden, feinen Namen auf dem Deckel feiner 


in Tilgungsforderungen umgewandelt, ſo daß eine 


Kündigung künftig grundſätzlich ausgeſchloſſen iſt. Sie zer⸗ 


fallen in erſtwertige und zweitwertige, wobei der Betrag von 
40 Prozent der Grundwertſteuer die Grenze bildet. Für die 
erſtwertigen Hypotheken werden die Zinſen auf, 
höchſtens 4 Prozent, für die zweitwertigen auf 
höchſtens 2% Prozent geſenkt. Daneben iſt eine 
Tilgung von % Prozent vorgeſehen, ein etwaiger 
Verwaltungskoſtenbeitrag darf ½ Prozent nicht überſteigen. 
Die eingetragenen Reallaſten, insbeſondere Alten⸗ 
teilsleiſtungen, können, ſoweit ſie unter den heutigen 
Verhältniſſen nicht tragbar ſind, von Fall zu Fall ander⸗ 
weitig feſtgeſetzt werden, ſoweit das ohne Gefähr⸗ 
dung des Unterhalts der Altenteils berechtigten 
geſchehen kann. 0 


Beſondere Schwierigkeiten bot die Regelung der 
„Schwimmſchulden“. Ihre Umwandlung in Tilgungs⸗ 
forderungen mit niedriger Verzinſung und Tilgung von 
etwa je 1 Prozent würde den Zuſammenbruch des überwie⸗ 
genden Teiles der Gläubiger bedeuten. Es mußte daher 
eine Löſung gefunden werden, die auch deren berechtigten 
Intereſſen Rechnung trug. Dies war nur möglich durch 
Einſchaltung einer beſonderen Stelle, der 


Staatlichen Treuhandgeſellſchaft e. G. m. H., 


die die Tilgung ſämtlicher Schwimmſchulden übernimmt und 
dadurch die einzige Gläubigerin des Bauern für den Kreis 
ſeiner Schwimmſchulden wird. Sie tilgt gewiſſe bevorzugte 
Forderungen, wie Leutelohn, Saatbeſtellungs⸗ und Rüben⸗ 
bearbeitungskredite, Kredite der Sicherungsverwaltungen 
ſowie Vorſchüſſe auf den Kaufpreis von Erzeugniſſen der 
Ernte 1933, die bis zum 31. Juli 1933 gegeben ſind, ferner 
Handwerkerforderungen bis zur Höhe von 500 Gulden noch 
innerhalb dieſes Jahres, die übrigen Schwimmſchulden in 
zehn gleichen Halbjahresraten. Da hierdurch die Tilgung 
auch bisher unſicherer Forderungen gewähr⸗ 
leiſtet iſt, rechtfertigt es ſich nach Anſicht der Regierung, daß 
eine Verzinſung der Schwimmſchulden bis 
zu deren vollſtändiger Tilgung durch die Treu⸗ 
handgeſellſchaft unterbleibt. Der Bauer ſeinerſeits zahlt 
der Treuhandͤgeſellſchaft 1 Prozent Zinſen und 1 Prozent 
Amortiſation; er wird durch dieſe geringe Leiſtung im Laufe 
der Jahre von den häufig beſonders drückenden Schwimm⸗ 
ſchulden befreit. a 

Iſt trotz dieſer Regelung eine Angleichung an die Er⸗ 
tragsfähigkeit des Grundſtückes nicht zu erreichen, ſo kann 
eine weitere Laſtenſenkung angeordnet werden, ſofern die 
perſönlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Grund⸗ 
ſtückseigentümers eine derartige Maßnahme rechtfertigen. 


Es können zu dieſem Zweck die an die Treuhandgeſellſchaft 


Arbeit kaum ſichtbar anzubringen. Ein anderer Meiſter 
jener Zeit auf dem Gebiete iſt St. Bergmann geweſen, 
155472. Im XIX. Jahrhundert hat ſich Meiſter Lehmann 
eines bedeutenden Rufes erfreut. 

In einer Copernieusecke ſind verſchiedene Bils 
der, Medaillen und Stiche von dem großen Aſtro⸗ 
nomen ausgeſtellt, ſowie Photographien von ſeinen Denk⸗ 
mälern in Warſchau und Frauenburg. Zu beachten iſt dabei, 
daß zu ſeinen Lebzeiten von dem berühmten Mann kein 
Bild angefertigt worden iſt! Von ſeinem Werke liegen hier 
je ein Stück der 1,2. und der 3. Ausgabe aus, ſowie von der 
1854 in Warſchau bewirkten und von der 1873 durch den hie⸗ 
ſigen Copernicusverein bewirkten Jubiläumsausgabe. Der 
Titel der 1. Ausgabe lautet: Nicolai Copernici Torinensis 
de Revolutionibus orbium coelestium Libri VI Norimberg 
(alſo Nürnberg) MDXLIII (1543; es iſt das Todesjahr). 
Der hier ausliegende Band der 2. Ausgabe trägt auf Ein⸗ 
ſchaltblättern handſchriftliche Vermerke, mit denen es fol⸗ 
gende Bewandtnis hat. Als der 1854 hier ins Leben ge⸗ 
rufene Copernicusverein daran ging, zum 400 jährigen Ge⸗ 
burtstage (1873) des großen Sohnes der Stadt eine Neu- 
ausgabe der Werke des Aſtronomen vorzubereiten, ſandte er 
den hieſigen Profeſſor Dr. Curtze nach Prag, wo die 
Copernicushandſchrift liegt, um die Texte zu vergleichen. 
Prof. Dr. Curtze notierte nun auf dieſen Einſchaltblättern 
die aufgefundenen Fehler. Der Titel der erwähnten 3. Aus⸗ 
gabe, von 1617 herſtammend, lautet: Nicolai Coperniei 
Torinensis Astronomia Justaurata de D. Micolai Mulerii, 
Groningae; bey Amstelrodami Exudebat Wilhelmus 
Janhonius MDCEXVI, if alſo in Holland bewirkt wor⸗ 
den. Intereſſant iſt, daß die Unterſchrift unter dem Bilde, 
das der in Warſchau 1854 erſchienenen Ausgabe beigegeben 
iſt, ein Fakſimiledruck iſt und „Nicolaus Copnicus“ lautet, 
alſo nicht Micolai Kopernik; p bedeutet immer „per“. 
Ein recht umfangereicher Globus ſtammt aus Amſterdam; 
er iſt 1621 für den Unterrichtsbetrieb im Thorner Gym⸗ 
naſium ſeinerzeit beſchafft worden — ein Beweis für den 
hohen Stand der wiſſenſchaftlichen Arbeit in der Anſtalt. 


Ins Neuefte vom Tage 


erfahren Sie durch die 
„Deutſche Nundſchau“ 


Das Blatt berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und 


chehniſſe. Beſonders 


wichtigen Geſ 58 
reichhaltig iſt N er Unterhaltungs- 
u 


? teil ausgeſtalte rch die 
Romanbeilage „Der Hausfreund“ 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchan“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 


Alle Poſtagenturen und Poſtämter in 
Polen, unſere Filialen und die Ge⸗ 
\ äftsitellen nehmen Abonnements 

r den Monat Oktober entgegen 


Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung 
vermerkt. 


zu zahlenden Zinſen auf % Prozent, die Zinſen für zweit⸗ 
wertige Hypotheken auf 2 Prozent, ſowie ſchließlich die Wert⸗ 
grenze zweitwertiger Hypotheken bis auf 30 Prozent des 
Grund wertſteuerbetrages geſenkt werden. In ganz beſon⸗ 
ders gearteten Fällen kann ſchließlich das Entſchuldungsver⸗ 
fahren zwecks Anbahnung eines außergerichtlichen Verfah⸗ 
rens ausgeſetzt werden. 


Das Entſchuldungsverfahren liegt in den 
Händen des Amtsgerichts. Die wichtigeren Ent⸗ 
ſcheidungen ſind einem Ausſchuß vorbehalten, der aus dem 
Amtsrichter, zwei Landwirten, einem Vertreter der Treu⸗ 
handgeſellſchaft und einem Vertreter der Gläubigerkreiſe be⸗ 
ſteht. Die Ablehnung des Antrages auf Einleitung des Ver⸗ 
fahrens iſt nur unter engbegrenzten Vorausſetzungen und 
nur mit Zuſtimmung der Bauernkammer möglich. Die Ein⸗ 
leitung des Verfahrens hat die Beibehaltung des bisherigen 
Vollſtreckungsſchutzes zur Folge, der für die 
nicht im Entſchuldungs verfahren befind⸗ 
lichen Landwirte mit dem 31. 10. 33 außer Kraft 
tritt, ſofern alſo ein Landwirt den Antrag auf Einleitung 
des Entſchuldungsverfahrens nicht bis zum 31. 10. geſtellt 
15 iſt die Zwangsvollſtreckung gegen ihn unbeſchränkt zu⸗ 

äſſig. 

Durch die vorgeſehene Regelung wird dem Bauern der 
Ertrag der diesjährigen Ernte unverkürzt zugeführt, ſo daß 
er ohne Inanſpruchnahme neuen Leihkapitals feine Wirt⸗ 
ichaft fortführen kann. 


Die den Gläubigern auferlegten Opfer 


laſſen ſich nach der Meinung der Regierung nur dann recht⸗ 

fertigen, wenn durch ſie der bäuerliche Beſitz für die Zukunft 

davor bewahrt wird, immer wieder Gegenſtand neuer Ver⸗ 

Pe zu werden. Die Verordnung ſchreibt daher vor, 
aß jede 


Veräußerung oder Belaſtung des Grundſtücks 


nur zuläſſig ſein ſoll mit Zuſtimmung des oben erwähnten 
Ausſchuſſes, in dem die Standesgenoſſen des Bauern aus⸗ 
ſchlaggebend ſein werden. 

Um auch den Pächtern landwirtſchaftlicher Betriebe zu 
helfen, hat die Regierung 

ein Pachteinigungsamt 
errichtet, das Pachtverträge verlängern und Leiſtungen, die 
unter den veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht 
mehr gerechtfertigt find, anderweit feſtſetzen kann. Um die 
Beſeitigung ſchwebender Schulden der Pächter im Wege 
eines Ablöſungskredites zu erleichtern, iſt ein Regiſter⸗ 
pfandrecht am Pachtinventar vorgeſehen. 

Mit der Veroroͤnung zur Regelung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Schuldenverhältniſſe zieht der Senat die Schlußfolge⸗ 
rung aus den Gedankengängen, die der Reichsbauernführer 
und Reichsernährungsminiſter Darré auf dem jüngſten Par⸗ 
teitag in Nürnberg dahin zuſammengefaßt hatte: „Will ein 
Staat aus ſozialen Gründen ſeine Bauern retten und 
ſchützen, dann muß dieſer Staat durch ein Bauernrecht 
verhindern, daß der bäuerliche Grund und Boden derart 
verſchulden kann, daß der Beſitzer wegen der Schulden 


von Haus und Hof getrieben wird“. 


Polniſche Cenſationsprozeſſe. 


Der Prozeß, der am 19. d. Mts. vor dem Schwur⸗ 
gericht in Sambor wegen der Ermordung des Abge⸗ 
ordneten Holswko begonnen hat, iſt bis jetzt noch nicht 
abgeſchloſſen. Auch der zweite Prozeß, der an dem 
gleichen Tage wegen der Ermordung des nattionaldemokra— 
tiſchen Dr. Ehudzik vor dem Bezirksgericht in Sanok 
begann, dauert immer noch an. 


Der Holöwko⸗Mordprozeß. 


Im Prozeß gegen weitere Mörder Hotöwkos kam es in 
der vergangenen Woche zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
der Verteidigung und dem Vorſitzenden. Dieſer hatte be⸗ 
kanntgegeben, daß die von den hingerichteten Mördern des 
Abgeordneten Holöwko Bilas und Danylyſzyn im 
Prozeß wegen des Raubüberfalls auf das Poſtamt in 
Grödek-⸗Jagielkonſki gemachten Ausſagen verleſen werden 
würden. Dagegen proteſtierte die Verteidigung mit dem 
Hinweis darauf, daß das Verhandlungsverfahren eine Ver⸗ 
leſung der Ausſagen von Perſonen nicht geſtatte, die am 
Prozeß nicht beteiligt ſind. Dieſer Auffaſſung widerſetzte 
ſich jedoch der Staatsanwalt mit der Begründung, daß 
Bilas und Danylyſzyn in dem Prozeß wegen der Ermor— 
dung Holöwkos ebenfalls unter Anklage geſtanden hätten, 
das Verfahren gegen ſie ſei nur eingeſtellt worden. Das 
Gericht ſchloß ſich dem Standpunkt des Staatsanwalts an 
und verlas die Ausſagen. Darin gibt der hingerichtete 
Bilas den Mord an Hotöwko zu und erklärt, von dem 
Angeklagten Motyka in die ukrainiſche Jugendorgani⸗ 
ſation, „Plaſt“, die verboten war, hineingezogen worden zu 
ſein. Wegen ſeiner Tätigkeit im „Plaſt“ ſei er zu zwei 
Wochen Gefängnis verurteilt worden. Im Gefängnis habe 
er Hnatow kennen gelernt, der von ihm nach der Frei⸗ 
laſſung einen Eid abgenommen habe, daß er die ukrainiſche 
Militärorganiſation nicht verraten werde. Über die An⸗ 
weſenheit Hoköwkos in Truskawiec ſei er von Bunji 
unterrichtet worden. 

Größere Aufmerkſamkeit erregten die Ausſagen des 
Bruders des Hingerichteten Bilas, eines gewiſſen Joſef 
Bilas. Dieſer wiederholte, was ihm der in dem gegen⸗ 
wärtigen Prozeß augeklagte Wotyka, der wie ſchon er⸗ 


wähnt, von der ukraintſchen Rechts auwaltskammer 
Provokateur angeſehen wird, über 


Kirche in Truſkawiec 
zu haben. 


geſagt. 
die Pläne 
verraten zu haben. 

* 


Die geheimnisvolle Figur Baranowſkis 


Bon unſerem ſtändigen Warſchaner 
Berichterſtatter.) 

In dem in Sambor ſtattfindenden Prozeß wegen der 
Ermordung Hotowkos begann am 26. d. M. die Verneh⸗ 
mung der ukrainiſchen Abgeordneten. Als erſter 
wurde der Sejmabgeordnete Michal Matezak, Vertre⸗ 
ter der ukrainiſchen Sozialradikalen, vernom⸗ 
men. Auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden, was dem Zeu⸗ 
gen über die Ermordung Holowkos bekannt ſei, ſagte Abg. 
Matczak aus: 5 

„Ich war 
formationen 
ukrainiſchen 
niſation. 

Sufzko war erſchüttert und ſchloß die Möglichkeit 

aus, daß Holöowko auf Befehl der U. O. K. 

(utrainiſchen Nationalen Organiſation) er⸗ 
mordet wurde. 


Seinen Standpunkt begründete Suſzko damit, daß Hotowko 
doch nicht Vertreter der Exekutivgewalt war, ſondern ein Po- 
litiker und Abgeordneter, der, mit Recht oder Unrecht, ſich 
des Rufes eines den Ukrainern wohlgeſinnten Mannes er⸗ 
freut hatte. Übrigens war der Augenblick, in welchem der 
Mord verübt wurde, am wenigſten dazu geeignet. Damals 
wurde gerade die Petition in der Sache der ſog. Pazifizie⸗ 
rung im Völkerbund eingebracht und der Hauptkomman⸗ 
dant der U. O. N. hatte den Befehl erlaſſen, von der ter⸗ 
roriſtiſchen Aktion Abſtand zu nehmen. 

Der Vorſitzende fragte den Zeugen, wie ſeine im Seim 
ſeinerzeit ausgeſprochenen Worte zu verſtehen ſeien, welche 
lauteten: „Ich möchte ſehr bitten, uns in der Sache der Er⸗ 
mordung Holawkos nicht zum Sprechen zu bringen, denn 
das könnte nicht ſo ſehr ſenſationell, als vielmehr inter⸗ 
eſſant ſein.“ Abg. Matezak erklärt, daß dies während der 
Ausſprache über Schulfragen ſtattgehabt habe. Man 
machte — ſagte er — unzweideutige Anſpielungen, daß für 
dieſen Mord Gymnaſtialſchüler verantwortlich wären. 
Später, als ich im Auslande war, erfuhr ich, daß manche 
Mitglieder der U. O. N. einen Kontakt mit der Polizei 


damals in Lemberg. Ich wandte mich um In⸗ 
an meinen Freund, Roman Suſsko, einen 
Politiker und Mitglied der Nationaliſten⸗Orga⸗ 


ee eee mame ner Zeuge, user die vom 
Chef des Hauptkommandos der U. O. N. Konowalec in 
Berlin erlaſſenen Anordnungen. Konowalec hat die ſtrenge 
Weiſung gegeben, daß jede terroriſtiſche Aktion eingeſtellt 
werde. Die Organiſation der U. O. N. war daher ſehr über 
die Tatſache der Ermordung Holowkos erchaunt. Wie be⸗ 
kannt, war die Petition an den Völkerbund eine 
Kallektivklage aller ukrainiſchen Organiſationen 

in der Angelegenheit der ſog. Pazifizterung und traf zeitlich 
mit dem Befehl von Konowalee betreffend die Einſtellung 
der terroriſtiſchen Aktion zuſammen. 


Wiederum ein Bauernſtreil in Sicht? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichte rſtatter.) 


Seit einigen Tagen alarmieren verſchiedene Sanierungs⸗ 
blätter die Öffentlichkeit mit Nachrichten über Vorbereitun⸗ 
gen zu einem Bauernſtreik, der die Zufuhr von land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten in die Städte verhindern ſoll. 
Dieſe Vorbereitungen werden vom ſogenannten „Berufs⸗ 
verbande der Landwirte“, der politiſch der Volks⸗ 
partei unterſteht, getroffen. In dieſen Tagen fand in War⸗ 
ſchau eine Verſammlung der Delegierten dieſes Verbandes 
ſtatt, in der die Modalitäten des zu organiſterenden de⸗ 
monſtrativen Bauernſtreiks erörtert wurden. Die Aus⸗ 
ſprache, an der viele einflußreiche Mitglieder der Bauern⸗ 
partet teilgenommen haben, erwies eine fortſchreitende Nadi⸗ 
kaliſierung unter der Maſſe der Anhänger der Bauern⸗ 
partei. Grundſätzlich ſtimmten alle Delegierten darin 
überein, daß der Streit organiſiert werden müſſe, eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit trat nur bezüglich der Dauer des 
Streiks und was wichtiger iſt, bezüglich der Ziele der ganzen 
Streikbewegung zutage. In der Verſammlung machte ſich 
eine ſehr radikale Richtung am linken Flügel der Volks⸗ 
partei geltend, welche die Parole: „eines Streiks bis zum 
Siege“ ausgibt und dafür eintritt, daß gegen ſogenannte 
Streitbrecher mit aller Rückſichtsloſigkeit vorgegangen werde. 

Manche Redner vom radikalen Flügel ſtellten Anträge von 
geradezu anarchiſtiſchem Charakter, wie z. B. auf Verbren⸗ 
nung von Maſſen landwirtſchaftlicher Produkte zur Hebung 
der Preiſe. .. Die Atmoſphäre, die in der Verſammlung 
der Delegierten herrſchte, war ſehr erhitzt und der Geiſt, wie 
der Ton der Reden ſo aufrühreriſch, daß ſogar der Vor⸗ 
ſitzende, der radikale Bauernführer Abg. Malin owſki, die 
Rolle eines Beſchwichtigungshofrats ſpielen mußte. 


Die Verſammlung beſchloß ſchließlich einen zwei⸗ 
wöchigen Streik, der am 24. d. Mts. einzuſetzen habe. 
Die rührigſten Vorbereitungen find in der Krakauer Wole⸗ 
wodſchaft, wo die Einflüſſe der Bauernpartei, insbeſondere 
aber der Witos⸗Gruppe, am tiefſten wurzeln, getroffen 
worden. Wie aus den Stimmen der Regierungsblätter zu 
ſchließen iſt, unterſchätzt die Regierung keineswegs die mit 
dem Aufflackern der Bauernoppoſition verbundenen Schwie⸗ 
rigkeiten und Gefahren. 


Im Zuſammenhang mit der Agitation zum Bauern⸗ 
ſtreit ſind Repreſſalien angewendet worden. So wurden im 
Bezirke Brzeziny eine Reihe von Bauernführern und unter 
ihnen auch der ehemalige Abgeordnete und Mi⸗ 
niſter Blazei Stokarſki verhaftet. 


Sarkophag des 


Was die Perſon des Baranowfti betrifft, fo hat der 
Zeuge Ende des Jahres 1931 die Nachricht erhalten, daß 
Baranowſki in Kontakt mit der Polizei ſei und gleichzeitig 
mit der U. O. N. zuſammenarbeite. Damals — ſagte der 
Zeuge — begann ich mich im Hinblick auf dieſe Doppelrolle 
für die Perſon Baranowſkis zu intereſſieren. Ich muß hin⸗ 
zufügen, daß dieſer Menſch noch im Jahre 1992, ja ſogar im 
Jahre 1933 das volle Vertrauen der Behörden der U. O. N. 
genoß. Der Zeuge führte zum Beweiſe einen Artikel des 
offiziellen Organs der U. O. N. an, wo den Sozialvadikalen 
der Vorwurf gemacht wurde, daß ſie Baranowſki, dem die 
Organiſation großes Vertrauen ſchenke, als Provokateur 
bezeichnet hätten. Der Zeuge zitiert einen bezeichnenden 
Satz dieſes Artikels, der lautet: „Die Sozialradikalen haben 
aus Baranowſki einen polniſchen Provokateur gemacht, 
während dieſer doch Hotöwko und Czechowſki umge⸗ 
bracht hat.“ 

Der nächſte Zeuge, Abg. Luck i, machte dann Ausſagen 
itber die Verhandlungen, die er als Vertreter des ukraini⸗ 
ſchen Klubs mit dem Präſtdium des BB⸗Klubs in der An⸗ 
gelegenheit des ſog. Ausgleichs geführt hatte. 


4 
Der Sanoker Mordprozeß. 


Im Laufe der Verhandlung in dem Prozeß wegen der 
Ermordung des nationalen Führers Dr. Chudzik in 
Sanok wurde unter anderen Zeugen auch der Bruder 
des Angeklagten, Antoni Jojko vernommen. Er ſagte 
aus, ſein Bruder habe ihm einige Tage vor dem Anſchlag 
auf Dr. Chudzik, bei dem auch der Major Owoe verletzt 
wurde, gejagt, daß Owoec verſchwinden werde. Zu dieſem 


Zweck würden zwei Geheimpoliziſten aus Lemberg kom⸗ 


men. Einer von ihnen ſollte Owoe töten. Der Angeklagte 
Jojko ſollte die Flinte aufbewahren und ſie im entſprechen⸗ 
den Augenblick zur Verfügung ſtellen. Er, der Zeuge, 
habe dieſen Erzählungen ſeines Bruders jedoch keinen 
Glauben geſchenkt. Nach dem Mordanſchlag habe er ihn 
gefragt, ob er die Tat begangen habe; dieſer habe jedoch 
verneint. Erſt Stankiewicz, den er in ein Reſtaurant ein⸗ 
geladen hatte, habe, als er bereits betrunken geweſen ſei, 
gejagt, daß Roman Jojko die Tat begangen habe. Der 
Zeuge erklärte ferner, er habe gehört, man wolle falſche 
Zeugen ſuchen, die ausſagen ſollten, daß Roman Jofko (der 
Angeklagte) die Tat aus perſönlicher Rache begangen habe. 

Als weiterer Zeuge ſagte der frühere Gendarmerte- 


wachtmeiſter Puzmiar aus, der übrigens eine Gefäng⸗ 


nisſtrafe von eineinhalb Jahren hinter ſich hat. Der Zeuge 
erklärt, er habe dem Bruder des Angeklagten Jojko ge 
raten, ſolche Zeugen ausfindig zu machen, die ausſagen 
würden, daß der Mord nicht aus politiſchen Mottven, ſon⸗ 
dern aus perſönlicher Rache verübt wurde. 

Es folgte die Vernehmung des Unterfuchungsrichters 
Kruſzewieeki, der die Unterſuchung in diefer Sache 
geführt hatte. Seine Ausſagen belaſten den Polizeikom⸗ 
miſſar Drewicki ſtark. Der Zeuge jagt aus, daß er von 
der Polizei kein Material in dieſer Angelegenheit erhalten 
habe und dieſes ſelbſt habe beſorgen müffen. Als dann die 
Verhaftung Roman Jojkos verfügt wurde, habe Kommiſſar 
Drewieki darauf gedrungen, Jojko im Arreſtlokal des 
Stadtgerichts in Brzozow unterzubringen. Er der Zeuge, 
habe jedoch deſſen Überführung nach Stanok angeordnet. 

Das Urteil in dieſem Prozeß wird am heutigen 
Dienstag erwartet. 


Das Arteil. 


Am Dienstag wurde in dem Prozeß wegen der Tötung 
des Dr. Chudzik und der ſchweren Verletzung des natio⸗ 
nalen Führers Owoc das Urteil gefällt. Es lautete gegen 
den Polizeikommiſſar Drewicki, der ſeinem Untergebenen 
Stankiewicz die Weiſung gegeben hatte, Owoc auf irgend⸗ 
eine Art unſchädlich zu machen, auf fünf Jahre, gegen 
Stankiewicz, der dieſen Befehl an Jojko weitergegeben 
hatte, auf 2% Jahre und gegen Jojko, der die Tat ansge⸗ 
führt hatte, auf 2 Jahre Gefängnis. 


Angeſtörte Lebensmittelzufuhr 


Die Folgen des Bauernſtreiks haben ſich in Warſchau 
bis jetzt nicht fühlbar gemacht. Die Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln iſt zwar etwas vermindert, aber dieſe Vermin⸗ 
derung hat auf die Preisgeſtaltung — wenigſtens bisher — 
noch keinen Einfluß ausgeübt. Eine angenehme Begleit⸗ 
erſcheinung des ſogenannten Streiks iſt das beinahe völlige 
Ausbleiben der Straßenhändler, die in Handwagen Gemüſe 
und Früchte feilbieten und ihre Ware mit markerſchüttern⸗ 
dem Geſchrei anzupreiſen pflegen. Dieſe Derwiſche des 
Straßenhandels bilden geradezu eine ſtändige Plage für die 
Nerven der Einwohner gewiſſer Stadtteile. Man begrüßt 
in dieſen Stadtteilen den Bauernſtreik als eine Zeit teilwei⸗ 
ſer Erholung der Nerven. Eine völlige Erholung iſt aber 
nicht möglich — denn die Muſikanten, die mit den Straßen⸗ 
händlern in der Lärmproduktion wetteifern, wollen ſich offen⸗ 
bar dem Streik nicht anſchließen und treten in dieſen ſchönen 
Herbſttagen ſogar in vermehrter Zahl auf. 


Nationalfeier in Krakau. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 


Krakau: . 

Die für den 6. Oktober zur Erinnerung der denkwürdi⸗ 
gen Siege des Königs Jan Sobieſki angekündigte 
Nationalfeier in Krakau, die durch die Anweſenheit des 
Präſidenten der Republik und des Marſchalls Pitſudſki ein 
beſonderes Gepräge erhalten ſoll, wird eine erhebende 
Kundgebung der Armee und der Bevölkerung zu Ehren 
des heldenmütigen Königs und der polniſchen Waffen dar⸗ 
ſtellen. Das von den Militärbehörden aufgeſtellte Feit- 
program m ſieht u. a. eine große Parade von 
zwölf Kavallerie⸗ Regimentern vor. Nach dem 
Vorbeimarſch der Truppen begeben ſich der Staats⸗ 
präſident und Marſchall Pitſudſki zum 
Wawel und dort an die Königsgräber, wo am 
Königs Jan Sobieſki den Gebeinen des 
großen Königs eine Huldigung dargebracht werden ſoll. In 
dieſem Augenblick wird die Zygmunt⸗ Glocke ertönen; 


die Glocken aller Krakauer Kirchen werden einſtimmen, und 


eine Batterie von ſchweren Geſchützen wird 21 Kanonen⸗ 
ſchüſſe abfeuern. Während des Feſtaktes im Wawel werden 
vor der Kathedrale vier Ehrenſchwadronen von 
berittenen Regimentern Aufſtellung nehmen, die mit dem 
Virtuti militari ausgezeichnet ſind, darunter eine Schwadron 
des Sobieſti⸗Ulanen⸗Regiments. 


1 


In den Nachmtttagsſtunden finden 
Punkten der Stadt Konzerte von 12 Ulanen⸗Orcheſtern 
ſtatt, und abends gibt der Staatspräfident im Königlichen 

einen Raut. Die Kavallerie⸗Regimenter, die an 
der Parade teilnehmen, haben ihre Garniſonen bereits ver⸗ 
laſſen und befinden ſich auf dem Wege nach Krakau. Die 
Regimenter werden in den Gemeinden des Krakauer Krei⸗ 
ſes einquartiert. Während der Anweſenheit der Ulanen 
ſind allerhand Volksbeluſtigungen vorgeſehen. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beilſegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


C. A. in G. Das Vorkaufsrecht an kand⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Beſitzungen beruht auf einer Verordnung der Preußiſchen 
Regierung mit Geſetzeskraft vom 23. Dezember 1918. Die Ver⸗ 
ordnung war erlaſſen zur Förderung der inneren Koloniſation. 
Der $ 4 der Verordnung beſagt u. a.: Die Friſt zur Ausübung 
des Vorkaufsrechts beträgt drei Wochen ſeit dem Tage, an dem der 
Vorkaufsberechtigte die Mitteilung der Verpflichteten oder des 
Dritten von dem Inhalt des zwiſchen ihnen geſchloſſenen Vertrages 
empfangen Diefe Mitteilung wird durch die Mitteilung des 
Grundbuchamtes erfetzt. Der Juſtizminiſter beſtimmt die Vor⸗ 
ausſetzungen, unter denen das Grundbuchamt zu einer ſolchen Mit⸗ 
teilung verpflichtet iſt. — Die Verordnung iſt bekanntlich nach 
kurzer Dauer ihrer Wirkſamkeit aufgehoben worden. 

X. B. Das Geſetz vom 29. 3. 1933 über das Schuldenmora⸗ 
torium und die Zinsſenkung bezieht ſich, wie ſchon wiederholt ge⸗ 
ſast, nur auf Hypotheken, bei denen Privatperſonen Gläubiger find, 
und nur auf Hypotheken, die vor dem 2. Juli 1932 entſtanden ſind. 
Andere Anſprüche reſp. Verpflichtungen werden davon nicht be⸗ 
rührt. Der höchſte zuläſſige Zinsſatz, den Privatperſonen fordern 
können, iſt zurzeit noch immer 12 Prozent. 

M. G. hier. Die in Bromberg von der Krankenkaſſe erhobenen 
Zuſchläge von 1.50 Zloty zu den monatlichen Verſicherungsbeiträgen 
für Dienſtboten beruhen auf dem Geſetz vom 16. März 1933 über 
den Arbeitsfonds. Der Art. 15, Punkt (4) des Geſetzes iſt vielfach 
ſo aufgefaßt worden, daß der Betrag, den der Arbeitgeber nach 
dieſem Punkt (4) an den Arbeitsfonds zu zahlen hat, den Beitrag 
darſtellt, den die Hausangeſtellte gemäß Art. 15 Ziffer (1) zu zahlen 
hat und den der Arbeitgeber vom Lohn der Hausangeſtellten für 
dieſen Zweck abzuziehen hat. Und in der Tat ließ die Faſſung des 
Punktes (4) dieſes Artikels dieſe Deutung zu, zumal hier auch der 
Wechſel der Ausdrücke für dieſe Auffaſſung ſprach. Während es 
nämlich in dem Punkt (1) des genannten Artikels heißt, daß die 
hier aufgeführten Perſonen (unter denen ſich auch die Haus⸗ 
angeſtellten befinden), 1 Prozent ihres ganzen Lohnes für den 
Arbeitsfonds zahlen (oplacaja), wird in dem Punkt (4) von den 
Arbeitgebern gejagt, daß fie 1 Prozent des Verdienſtes dieſer An⸗ 
geſtellten beim Arbeitsfonds einzuzahlen haben, wobei von ihnen 
nicht gejagt wird, daß fie oplacaja ſondern uiſzezaja; das Letztere 
iſt ein Wort, das ſowohl Zahlung als auch Sicherſtell bedeuten 
kann. Erſt der 8 ſ. 3 und $ 4 der Verordnung des iſidenten 
des Miniſterrats vom 31. 3. 32 (Dz. Uſt. Nr. 22 Poſ. 176), macht 
der Unklarheit ein Ende; nach den vorſtehend zitierten Paragra⸗ 
phen beſteht kein Zweifel darüber, daß nicht bloß die Hausangeſtellte 
1 Prozent des Monatsverdienſtes an den Arbeitsfonds zu zahlen 
hat ſondern auch der Arbeitgeber. Auch darüber beſteht Klarheit, 
1 der Arbeitgeber reſp. der Dienſtherr der Hausangeſtellten 
1 Prozent ihres Verdienſtes bet der Lohnzahlung abziehen kann, 
denn in den beiden genannten Paragraphen der vorerwähnten 
Verordnung iſt vom Abzug des Beitrages die Rede. Da die 
Hausangeſtellte 1 Prozent ihres ganzen Verdienſtes zu zahlen 

fo würde bei einem Durchſchnittslohn von 30 Zloty monatlich 
1 Ztoty abzuziehen fein, weil der Wert der Naturalien (Wohnung 
und Beköſtigung) in Bromberg auf 67,50 Zkoty monatlich feſtgeſtellt 
iſt. 1 Prozent des Arbeitgebers wird dagegen nur von dem Bar⸗ 
lohn berechnet, denn in dem mehrerwähnten 8 4 der Verordnung 
vom 81. 3. 83 wird beſtimmt, daß die Gebühr der Arbeitgeber von dem 
Geſamtbetrage des gezahlten Verdienſtes berechnet wird. In 
dieſem Sinne ungefähr wird auch von der hieſigen Krankenkaſſe der 
Iprozentige Beitrag beider Teile, des Arbeitgebers und der An» 
geſtellten, berechnet, nämlich mit 1,50 Ztoty. Auf den Dörfern 
und in den kleineren Städten werden die Beiträge geringer ſein, 
da die Naturalien hier mit niedrigeren Beträgen in Anſatz 
kommen. 

K. 1000. Die Angabe, daß man von Deutſchland nach dem Aus⸗ 
lande nur 10 Rmk. per Poſtanweiſung ſenden kann, iſt falſch. Zu⸗ 
läſſig find ohne Nachſuchen irgendwelcher Genehmigung einer Bes 
22 Geldſendungen von Deutſchland bis 200 Rmk. monatlich. Im 

oſtanweiſungsverkehr zwiſchen Deutſchland und Polen find Be⸗ 
träge von 800 Rmk. reſp. 1700 Zloty zuläſſig, nur iſt in Deutſch⸗ 
land die Verſendung von Beträgen über 200 Rmk. von der - 
nehmigung der Deviſenbewirtſchaftungsſtelle abhängig. Wenn Sie 
eine größere Summe hierher überweiſen wollen, würde Ihnen das 
vermutlich, da es ſich um die Erfüllung einer ſittlichen Pflicht han⸗ 
delt, genehmigt werden. Natürlich läßt ſich die Sache auch durch 
Teſtament regeln; irgendwelche Schwierigkeiten beſtehen dabei 
nicht, aber Teſtamente erlangen erſt Rechtskraft nach dem Tode des 
Erblaſſers, und auch in dieſem Falle hat der Geltung, daß 
doppelt gibt, wer raſch gibt. Sie können noch Jahrzehnte keben, 
was wir Ihnen von Herzen wünſchen, und inzwiſchen ſind für die 
Perſon, die auf dieſe Hilfe Anſpruch hat, Gelegenheiten zur Be⸗ 
gründung einer Lebensſtellung oder eines eigenen Heims mangels 
der erforderlichen Mittel verpaßt. Wir begreifen deshalb 8 
Ihren Wunſch, die Angelegenheit möglichſt bald zu regeln, 
empfehlen Ihnen deshalb, den Verſuch zu machen, die G 
gung zur Ausfuhr eines beſtimmten Betrages zu erlangen. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 29. September. 


Deutſchlan dſen der. \ 
06.20: Konzert. 00.00: Gemeinſchaftsfendung de 
Berlin und des Deutſchlandſenders: Schulfunk. 

10.10: 
10.50: 


und 
* 


Funkſtund 
Voltsliebfingen 
ulfunk: Von 


ee e 1 
ilhelm Buſch. Hörfolge v. Heinz Schwitzke. 20.00: 


Kernſpruch. Anſchl.: Von München: Unterhaltungs konzert. 20.80: 

Der ewige Bauer. 22.00: Nachrichten, nne: 

haltungskonzert. echten. Soor nn Inter 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 11.00: Schallplatten. 11.50: Konzer 8 
Schallplatten. 14.10: Schubert⸗Lieder. 14.40: Schallplatten. 1405 
— 19.00: Siehe Deutſchlandſender. 20.10: Volkstümliches 


Königsberg⸗Danzig. 
06.20—08.00: Konzert. 11.90— 13.00: Konzert. 13.05—14.30: 
platten. 15.00: Unterhaltungskonzert. 16.00: 83 
16.90: Konzert. 18.20: Danzig: Die Eutſtehung der Freien Stadt 
5 ig. r. Theodor 3 Die diplomatiſche Vorgeſchichte. 
19.00: Stunde der Nation. om Deutſchlandſender: Wilhelm 
Buſch. 20.00: Wetter, Nachrichten. 20.10 Oſtpreußens Land⸗ 
ſchaft klingt. 21.10: Abendkonzert. 22.10: Nachrichten, Sport. 


Leipzig. 
06.20: Konzert. 12.10: Konzert. 
Lyrik. 16.00: Zur Unterhaltung. 
ſender. 20.00: „Alceſtis“. 


Warſchau. 
12.05 und 14.55: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 16.00: 
Schallplatten. 17.15: Soliſten⸗Konzert. fe 5 Geſang. 


18.35: Leichte Muſik. 20.00: Or y „und 
Tb 
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0: Siehe Deu 
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65,37. Schweden 66,93— 67,07, Belgien 58,47—58,59 
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Ausweis der Bank Poljti 
für die zweite September⸗Dekade. 


Aktiva: 20. 9. 33 10. 9. 33 
Gold in Barren und Münzen. 473 391 128.80] 473 310 099.38 
Gold in Barren und Münzen im 
Auslande 5 74 907 567.33 80 226 959.37 


Valuten, Deviſen uſw. 
a) deckungs fähige —.— 1 —.— 


r —.— —— 
Silber- und Scheidemünzen 48 219 404.53 47 221 063.90 
Miche! n 620 105 944.80 684 288 530.42 
Diskontierte Staatsſcheine . 49 561 300.— 45 563 800.— 
Lombardforderungen 96 980 838.55 101 580 189.82 
Eherten für eigene Rechnung. 12 955 556.85 10 295 617.52 
Effektenreſer e 92 852 314.77 90 956 314.77 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000,— 

mmobilin. . 2.2... 20 000 000.—| 20 000 000.— 
Rania, 156 226 015.— 158 875 878.98 


1735 200 070,63 | 1 752 318 454.16 


Paſſiva: 
Aktienkapitals. 150 000 000.— | 150 000 000.— 
Reſerve fonds [ 114 000 000,— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe „3 400 591.75 5 178 533,34 

b) Reſtliche Girorechnung 151 270 817.56] 139 072 058,74 

c) Konto für Gilbereintauf . . —.— —.— 

d) Staatlicher Kreditfonds . . — —.— 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 33 502 983.42 28 083 085.14 
Notenum lauft ER 965 979 210.— | 1.000 264 240,— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 

dere Bana 317 046 467.90 315 720 536.94 


1735 200 070.63] 1 752 318 454.16 
RNuſſiſche Beſtellungen in Polen. 


Wie die offizielle Telegraphen-Agentur Ifkra berichtet, haben 
im Ergebnis der durch Vermittlung der gemiſchten polniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ geführten Verhandlungen 
gwiſchen Polen und Sowjetrußland die Modreſower Werke einen 
Auftrag auf 5000 To. Handelseiſen im Werte von 1,5 Mill. Zloty 
gegen Einräumung des üblichen achtzehnmonatigen Kredits er- 
halten. In Verbindung damit ſollen die Modrzejower Werke den 
Betrieb erweitert haben. 

Ferner verhandeln, wie verlautet, Vertreter verſchiedener ruſſi⸗ 
ſcher Induſtrieorganiſationen, ſowie der gemiſchten ruſſiſch-polni⸗ 
ſchen Handelsgeſellſchaft Sowpoltorg A. G. mit einigen polniſchen 
Maſchinenfabriken über die Lieferung von Maſchinenankagen für 
die Zuckerinduſtrie und für die chemiſche Induſtrie. Wie verlautet, 
ſoll es ſich um umfangreiche Abſchlüſſe handeln. Außerdem beab⸗ 
ſichtigen die Ruſſen angeblich, polniſchen Firmen Aufträge auf 
Ventilationseinrichtungen, Kühlanlagen uſw. zu geben. Im Augen⸗ 
blick betreſſen die Verhandlungen, ſoweit es ſich um Spezial⸗ 
maſchinen für die Zuckerinduſtrie handelt, die Neuausrüſtung von 
fünf großen Zuckerfabriken im weſtlichen Rußland. 


Die Kriſe in der Zinkwirtſchaft Polens. 


Die Kriſe, in der ſich die Zinkwirtſchaft Polens ſeit zirka zwei 
Jahren befindet, iſt auch im laufenden Jahre noch nicht zum Still⸗ 
ſtand gekommen. Produktions, Preis⸗ und Abſatzſchwund, 
Streckung der Arbeitszeit, Betriebsſtillegungen find äußere Kenn 
zeichen des Niedergangs der Konjunktur. Die Einſchränkung der 
Bautätigkeit hat eine Minderung »des Abſatzes an Zink auf den 
polniſchen Zinkmärkten zur Folge. Die ſtarke Discrepanz zwiſchen 
Angebot und Nachfrage zieht einen ſtarken Preisverfall nach ſich, ſo 
daß in einer ganzen Reihe von Unternehmungen die Verkaufs⸗ 
preiſe erheblich die Selbſtkoſten unterſchreiten. 

Nach den der Sffentlichkeit unterbreiteten Angaben find im 
Jahre 1931/1932 faſt ſämtliche Erzgruben ſtillgelegt worden. Des⸗ 
gleichen wurde im oberſchleſiſchen Gebiet der größte Teil der Hüt⸗ 
ten außer Betrieb geſetzt. In Kleinpolen und in dem ehemaligen 
Kongreßpolen ſind faſt alle Gruben überſchwemmt. Die Anzahl der 
noch beſchäftigten Arbeiter in den Bergwerken beträgt 1832 Köpfe, 
alſo noch 821 Perſonen weniger als im letzten Quartal 1992. Die 
Einfuhr von Zinkerzen ſank im erſten Quartal 1933 gegenüber dem 
erſten Quartal 1932 von 28 775 Tonnen auf 28 402 Tonnen. Dem⸗ 
gegenüber ſtieg der Preis des eingeführten Erzes im erſten Quar- 
tal 1933 auf 77 Zloty pro Tonne, gegenüber 67 Zloty im Dezember 
1932. Eine ähnliche Abwärtsentwicklung läßt ſich in der Zink⸗ 
hütteninduſtrie feftitellen. Die Erzeugung der Hütten minderte 
ſich im erſten Vierteljahr 1933 im Verhältnis zu 1932 von 22 594 
Tonnen auf 19 125 Tonnen. Die Ausfuhr von Zink ſank in den 
erſten g Monaten des laufenden Jahres gegenüber dem erſten 
Quartal 1932 von 26 733 Tonnen auf 15992 Tonnen. Die Lage iſt 
für die polniſche Zinkwirtſchaft dadurch beſonders bedenklich, weil 
Polen nicht nur in der Erzverſorgung, ſondern auch in dem Abſatz 
ſeiner Hüttenerzeugniſſe ſtark vom Auslande, insbeſondere von 
Deutſchland abhängig iſt. 

Durch die Teilung Oberſchleſiens iſt die polniſche Zinkwirtſchaft 
in eine äußerſt enge Verbindung mit der deutſchen gekommen. Die 
reichen Zinkerzvorkommen Oberſchleſiens liegen im 
weſentlichen auf der deutſchen Seite, während ſich die Zink- 
bütten auf der polniſchen Seite der Grenze befinden. Die 
in Deutſchland verbliebenen Zinkhütten befinden ſich hauptſächlich 
im äußerſten Weſten des Reiches. Ihre Verſorgung mit Zinkerzen 
aus Oberſchleſien ſcheiterte an den Frachtunkoſten der weiten Ent⸗ 
fernung. Sie beziehen ihre Erze zum Teil auf dem Wege der Ein- 
fuhr. So ergab ſich der merkwürdige Zuſtand, daß Deutſchland, 
obwohl es eine ſehr aktive Zinkerzbilanz hat, in großem Umfange 
Zink aus dem Auslande einführen muß. 

Es leuchtet ein, daß Deutſchland als ein ausgeſprochenes Land 
der Verarbeitung, das hinſichtlich des Bezugs ſeiner Rohſtoffe mehr 
als andere Induſtrieländer auf die Einfuhr angewieſen iſt, ſich 
nicht mit dem Zuſtand dauernd abzufinden vermochte, hinſichtlich 
eines wichtigen Rohſtoffes, der ausnahmsweiſe ſehr reichlich inner⸗ 
halb der deutſchen Grenzen gewinnbar iſt, die Verarbeitung der 
Erze außerhalb der Reichsgrenzen geſchehen zu laſſen und den 
heimiſchen Rohſtoff nur auf dieſem Umwege der inländiſchen Wirt⸗ 
ſchaft zuzuführen. Die Pläne, welche die Verhüttung der deutſchen 
Zinkerze auf deutſchem Boden erſtrebten, ſind daher ſchon ziemlich 
alten Datums, wenn ſie auch infolge der kriſenhaften Entwicklung 
der deutſchen Wirtſchaft nur langſam zu reifen vermochten. Es 
war dabei von vornherein klar, daß ein Weg gefunden werden 
mußte, die oberſchleſiſchen Zinkerze zur Produktionsgrundlage 

einer ſolchen Zinkhütte zu machen. Wenn man bei der Planung 
immer mehr davon abkam, dieſe Zinkhütte in der Nähe von Erz- 


— ung 


gewinnungsanlagen und der Kohle, alſo auf oberſchleſiſchem Boden, 
zu bauen, ſo hat das ſeine Gründe in ſehr vielartigen Erwägun⸗ 
gen. Infolge des Fortſchritts der deutſchen Kanalbauten, ins- 
beſondere der bevorſtehenden Fertigſtellung des Mittellandkanals, 
glaubte man unter Ausnutzung der billigen Waſſerfracht ſich weiter 
von der Kohlenbaſis entfernen und durch eine günſtige Frachtlage 
hinſichtlich des Fertigproduktes die Nachteile der Entfernung von 
der Kohle und vom Zinkerz einigermaßen ausgleichen zu können. 
So kam es ſchon vor einigen Jahren zu der grundſätzlichen Ent⸗ 
ſcheidung, die von der Firma Gieſches Erben zu errichtende Zink⸗ 
hütte in der Nähe der Stadt Magdeburg zu erbauen, welche durch 
ihre Lage am Kreuzungspunkt der Elbwaſſerſtraße mit den oſt⸗ 
weſtlichen Kanälen und vor den Toren der wichtigen Induſtrte⸗ 
bezirke Mitteldeutſchlands zu einem neuen induſtriellen Zentrum 
beſonders geeignet erſcheint. In Magdeburg ſind inzwiſchen im 
Zuſammenhang mit der Errichtung eines großen Hafens ein Groß⸗ 
Gaswerk und ein großes elektriſches Kraftwerk geſchaffen, deren 
Gas- und Stromproduktion der Zinkhütte zur Verfügung ſtehen 
wird. Die Zinkhütte ſoll eine Kapazität von etwa 40600 Tonnen 
Elektrozink erhalten, und damit ungefähr den deutſchen Bedarf die- 
ſer Zinkmarke decken, was für das hauptſächlichſte Einfuhrland 
Polen einen ſchmerzlichen Verluſt bedeutet. 


Die Zinkhütten in Polniſch⸗Oberſchleſien werden am Abſatz 
nach Deutſchland nur noch in geringem Umfange beteiligt ſein, ſie 
werden darüber hinaus unter Umſtänden auch hinſichtlich ihrer 
Rohſtoffverſorgung auf völlig veränderte Nerhältniſſe ſtoßen und 
vielleicht ſogar vor die Ekiſtenzfrage geſtellt ſein. 


Abgeſehen von der Minderung des inländiſchen Verbrauchs 
und dem bevorſtehenden Verluſt des Abſatzes nach Deutſchland 
wird die Ausfuhr von Erzeugniſſen der polniſchen Zinkhütten⸗ 
induſtrie auch durch die Schrumpfung des Abſatzes nach dem übrigen 
Europa infolge ſcharfer Deviſenbeſtimmungen, Importreglemen⸗ 
tierungen uſw. ſtark beeinträchtigt. Durch die Einführung eines 
Wertzolles für Zinkmetall in England mit einer Präferenz für das 
Britiſche Reich tritt nicht nur eine Verſchiebung in den Metall⸗ 
bezugsquellen Großbritanniens ein, ſondern außerdem eine gegen- 
über dem jetzigen Produktionsſtand zuſätzliche Erzeugung, die ſich 
auf die Dauer in einem Druck auf die Weltmarktpreiſe und auf den 
Import äußern muß. Auch die Maßnahmen der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gehen darauf hinaus, den Zinkerzbergbau im franzöſiſchen 
Kolonialreich durch protektioniſtiſche Mittel zu fördern. Mit ver⸗ 
hältnismäßig hohen Zinkzöllen verfolgt Frankreich das Ziel, die 
Eigenerzeugung an Zink zu ſchützen und zu heben. 


Wenn einerſeits die internationale Kriſe infolge der ſtarken 
Abhängigkeit Polens vom Auslande in beſonders ſtarkem Um⸗ 
fange die Handelsbilanz Polens ſtörend beeinflußt, ſo dürfte 
andererſeits die ſtarke finanzielle Beteiligung des Auslandes an 
der polniſchen Zinkwirtſchaft für Polen ein günſtiger Faktor ſein. 
Angeſichts der ſtarken Überfremdung der polniſchen Zinkwirtſchaft 
und der ſtarken Abhängigkeit des Exports vom Auslande erlangen 
die internationalen Abmachungen auf dem Gebiete der Zinkwirt⸗ 
ſchaft für Polen beſonderes Intereſſe. Die allgemeine Depreſſion 
in der Zinkwirtſchaft glaubte man durch das im Juli 1931 ge⸗ 
gründete Internationale Zinkkartell eindämmen zu können. Es 
liegt im Intereſſe aller an der Zinkwirtſchaft Europas beteiligten 
Staaten, daß der internationale Zuſammenſchluß aufrecht erhalten 
bleibt, denn ein Kampf aller gegen alle würde mehr Schaden als 
Nutzen ſtiften. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 27. September auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

ER 27 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard⸗ 

ag 7%. 

Der Zioty am 26. September. Danzig: Ueberweiſung 57,49 
bis 57,61, Berlin: Ueberweiſung 46,70 47,10, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,00, Prag: Ueberweiſung 382.00, Paris: Ueber⸗ 
weiſung 285,00, Zürich: Ueberweiſung 57.50. Mailand: Ueber. 
weiſung 213,00, London: Ueberweiſung 27,81. 

Warſchauer Börſe vom 26. Septbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,75, 125,06 — 124.44, Belgrad —, Budapeſt —. 
Bukareſt —, Danzig —. Hellinafors — Spanien —, Holland 360,85, 
361,75 — 359.95, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, 
London 27,70, 27,85 — 27,55, Newyork 5,83, 5.87 — 5,79, Oslo —, 
Paris 35,00, 35,09 — 34,91, Prag 26,51, 26.57 — 26,45, Riga —, 
Sofia —, Stockholm —, Schweiz 173,25, 173,68 — 172,82, Tallin —, 
Wien —, Italien 47,07, 47,30 — 46,84. 

Berlin, 26. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,732 —2.738 
London 12.98 —13.02, Holland 169.08 169.42, Norwegen 65.23 bis 
2 Italien 22,07 bis 
22,11, Frankreich 16,40—16,44, Schweiz 81,07—81.33, Prag 12.41 bis 
12.43. Wien 48,05 — 48,15. Danzig 81,62—81,78, Warſchau 46,9047, 10. 

Züricher Börſe vom 26. September. Amtlich.) Warſchau 57,50, 
Parts 20,20/%, London 16,02, Newyork 3,37. Brüſſel 72.00. 
Italien 27.17, Spanien 43.22½ Amſterdam 208,27 ¼ Berlin 123,20, 
Wien offiziell 72.68, Noten 56,50. Stockholm 82,60, Oslo 80,50, 
Kopenhagen 71,60, Sofia —, Prag 15.30, Belgrad 7,00, Athen 2.97, 
Konſtantinopel 2,48, Bukareſt 3,00, Selfinafors 7,07, Buenos Aires —, 


Japan 0,94, 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,75 3, do. kl. Scheine —— 3. 1 Pfd. Sterling 27,46 3, 
1 Schweizer Franken 173,57 J., 100 franz. Franken 34,86 J. 
100 deutſche Mark 207,50 31., 100 Danziger Gulden 173,12 gl. 
Fade Krone —.— 31., öſterr. Schilling —— 34, holländiſcher 

ulden 359,45. 5 


Produktenmarkt. 


Amtliche . der Bromberger Getreidebörſe 
ee gr Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: f 5 


Transaktionspreiſe: 

15 to 

Welben 15 to 
Braugerſte 15 to 
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eife: 
Peluſchften 
Viktoriaerbſen . 21.50 — 23.50 
Folgererbſen . . . 24.00.26. 00 
gelber Klee, geſch. . 85.00 — 90.00 
peiſe kartoffeln. —.— 
Leinkuchen . 18.00 19.00 
RNapsluchen 14.00 15.00 


Rich ty 
Roggen 14.25 —14.50 
Weſzen 20.00 — 20.50 


2 
12.00 —13.00 


Braugerſte 15.00 —16.00 
Mabhlgerite. . . 13.75—14.00 
afer 2... 14.25—14.50 
N ae . 21.75—22.75 
Weizenmehl 65% ; 33 


Roggenkleie . 8.50-9.00 Sonnenblumenkuch. 18.00 —19.00 
Weizenkleie . . 8.50—9.00 blauer Mohn. . 64.00 — 66.00 
Weizenkleie grob 8.75—9.25 Senf. . 37.00-39.00 

Zeiniamen ; . 35.00 — 37.00 


Raps. .00—5.00 | 1 
Winterrübſen. . . 35.00-37.00 | Wicken 12.00—13.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig, Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Noggen . . 580 t0 
Weizen . . 990 to 
Mahlgerſte . 120 to 


Gerſtenkleie. — to ZONE Er 35,5 to 
Roggenkleie, 117 to onnen⸗ 
Weizenkleie. 75 to blumenkuchen — to 


Braugerite.. 50 to Raps..... 0 Speiſekartoff. — to 
8 25 t0 Kartoffelflock. — to fer . „ „ 40.0 
We ohn 5to einenkuchen 15 to 


zenmehl . . 32 to | Blauer 
Vitktor.⸗Erbſ. 80 to Nudeln Zucker⸗Schnitz. 15 to 
Geſamtangebot 1365 to. 5 
Warſchau. 26. September. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einhe sweigen 
22.00 — 22,50, Sammelweizen 21.00 — 22.00, Einheitshafer 15,00—15,50, 
Sammelhafer 14.50—15,00, Braugerſte 15,50 — 16,00, Mahlgerſte 14,75 
bis 15.25, Grützgerſte —,—, Speſſefelderbſen 21,00 — 23,00, Viktoria⸗ 
erbjen 25,00—28,00, Winterraps 37,00 — 39,00, Rotklee ohne dicke Flachs ⸗ 
ieide — —, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt ——, roher 
Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% gereinigt ——, Luxus- 
Weizenmehl (45 / 1. Sorte 40,00 45,00, Weizenmehl (65 %,) 1. Sorte 
27.00 49.09. Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus⸗ Weizenmehl) 
34.00 37,00. Weizenmehl 3. Sorte 20.0025, 00, 2 1 
25.00— 27,00. Roggenmehl ii 19,00 — 21,00, Roggenmehl Ill 19,00 — 21.00, 
grobe Weizenkleie 9,50—10,00, mittlere 9.00 9.50, Roggenkleie 8,00 
bis 8,50, Leinkuchen 16,00— 16,50, Rapstuchen 13,25—13,75,. Sonnen⸗ 
blumenkuchen 16,50—17,00, doppelt gereinigte Serradella —.—, 
blaue Lupinen —,—, —— Peluſchten —.— e e 
, auer 


gelbe # 
Winterrübſen 37,00—39,00, Sommerrübſen 38,00 — 40, 
Umſätze 5430 to, davon 3865 to Roggen, Tendenz: ruhig. 


0 


Mohn 60,00 — 70,00. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
18. bis 24. September 1933 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte | Meizen Roggen Gerſte | Hafer 
Snlandsmärtte: 17 
Warſchau 2 1 21.87 14.50 15,75 A 
Karl EEE 20,17 14,79 16,58 13,53 
Lublin 21,67 14,63 15,50 12,58 
Rownod 19.90 13.25 15,25 — 
Wilna ee e 22,39 15,42 — 15.00 
Kattowitz ][ 22.90 15.91 [ 1914 |, 13,92 
Krakau * = 22,33 14,75 — 11.87 
eie ; u. .0.000* 20,50 15,31 — 12,87 
Auslandsmärkte: 
! = ars. 38,01 30,43 38,76 29,28 
3 n 17.64 10,98 9,83 11,34 
nt Be a * 1 8 ur 
Prags 35,84 21.51 24,61 18.35 
Brünn 2... 3 5 34,00 18,22 22,18 15,97 
Danis % 1875 18,36 15.22 
C 34.97 19,59 — 18.37 
Liverpool 16,20 — — 15,72 
genden, 8 Be ar" Copa‘ —5 ra 2 
ewyor N 8 — — — — 
Gbicago Zi allzu 19,64 16,27 | 16,79 15,40 
Buenos Aires 12,88 _ — 9, 


Transaktionspreiſe: 
e 0 als) ee ee de 14.75 
Weizen r ler Ban ar SARA The 20.90 
BON a e er ae 21.00 
ION en A ar a a 20.50 
Richtpreiſe: 


Weizen, neu, z. Verm. 20.50 —21.00 | Winterraps . 35.00—86.00 
Roggen . . 1450-1475 Fabritkartoffeln pro 
Roggen, neu, R 5 


zum Mahlen —.— Senf.. .. 38.00 —40. 
Gerſte 695705 Kg . 14.50 —15.00 | Blauer Mohn . 63.00 —70.00 
Gerſte 675685 Kg . 13.50—14 50 | Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Braugerſte . . 16.50 — 17.50 ſtroh, loſe ur: an, Tea 

afer. . .. 13.50 14.00 | Meizen- u. Roggen» 
Roggenmehl (65 % . 22.25—22.50 ſtroh, gepreßt —.— 


Weſzenmehl (65%). 34.00—36,00 | Hafer» und Gerſten⸗ 


Weizenklele . 8.50—9.00 ſtroh, loſfe —.— 
Meigentleie (grob) ; 9.50—10.00 Hafer» und Gerſten⸗ 

Roggenkleie . . 8.50—9.00 ftrob, aepreßt . . —— 
Sypeiſekartoffeln. . 2.25—2.50 , eee „ Wr sis ir 
Biltoriaerbien .. 20.00-24.00 | eu, gepreßt 5 
olgererbſen . ; 22.00-25.00 etzeheu, loſe u 
— — Sub e 3 . — ‚gepreb m 

e Qupinen . . —.— onnenblumen⸗ 
Winterrübſen. 3970040. 00 kuchen 46—48 % . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 905 to, Weizen 30 to, Gerſte 55 to, Roggenkleie 75 to, 
Viktoriagerbſen 10 to. 1 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 


i Weizen, Brau- und Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 


ruhig. 

Da r Getreidebörſe vom 26. September. Nichtamtlich.) 
„ Welfen 18 Pfd. 12,60, Roggen 9,00 9,10, Braugerſte 10,10 
bis 11,00, Futtergerſte 9,20—10, aer 8.25—9,00, Viktorigerbſen 12,75 

is 17,25, grüne Erbſen 14.50 — 17,50, Roggenkleie 5,75, Weizenkleie 6,40 
bis 6,60, Blaumohn 37,00—41,00 G. per 100 kg frei Danzig. 

Weizen wird mit 31. 22.50 = G. 13,00 gehandelt. 

Roggen für Konſumzwecke notiert 31. 16,00 G. 9,25: alles per 
100 kg frei Danzig. Futtermittel feſter. 

Berliner Produktenb vom 26. September. Getreide ⸗ 
und Velſaafen fr 1000 Kg. ab Satton in Goldmark: Weizen, märk., 
76-77 Kg. fr. Berlin 192.00, loco Station 181.00 183,00, Roggen 
Seagate 169 f 108 0h. Futter, und Induftriegerſte 6 Feen 
ra e Futter- und Induſtriegerſte —,—, Hafer, 
märt. 147,00—155,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg. Weizenmehl 31,00—32,00. Roggenmehl 20,75—21,75, 
Meizentleie 11,10—11,35, Noggenkleie 10,00—10,20, Piltoriaerbien 
36,00—41,00, Kl. Speiſeerbſen 30,00—-32,00, (Fuftererbien 19.00 
bis 20,00, Beluichten —.— Ackerbohnen ——, Wicken —— bis 
—,—, Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Gerradella, 
alte —,—, Zeintuchen 16,50-16,60, Trodenichnitel 9.409,50, Gona- 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 14.00 — 14.10, loco Stettin 14,30. 
Raps —— Kartoffelflocken 13.80 14.00. 

Geſamttendenz: beſtändig. ° 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarlt vom 26. September. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 400 Rinder (darunter 49 Ochſen, 105 Bullen 
246 Kühe. — Färſen, — Jungvieh), 480 Kälber, 1880 Schweine, 
64 Schafe; zuſammen 2824 Tiere. 


\ 


Man zahlte für 100 Kilo 


amm Lebendgewicht in Zloty 


Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. ——, vollfleiſch. aus gem. 


Ochſen bis zu 3 J. ——, junge, fleiſchi 
a ausgemäſtete —,—, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere —.—. \ 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 64—70, nollfleiich., füngere 56—62, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 50—54, mäßig genährte 40—46. 

Kühe: vollfleiihige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 66—70, Mafttühe 56-60, gut genährte 42—46, mäßig 


genälis 28-34 b 
ere dk genähte Pg n egen ere „70-76. Maittärien 

Jungvieh: gut genährtes 44—50. mäßig genährtes 42—46. 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 84—90. Maſtkälber 
74—80, gut genährte 66—70, mäßig genährte 52—60. 

Schafe: Maſtlämmer und ünpere Maſthammel ——, 
gemäſtete, ältere Hammel und erſchafe —,—, gut genährte 
—,.—, alte Mutterſchafe ——. \ 

Schweine: gemäſtete 120-150 kg Lebendgewicht 110—114, 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 100-106, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 92—98, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 82—90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
90-100. Bacon⸗Schweine —.—. 

Marktverlauf: normal. 


D er Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 28. Septemb. 
Preffe fk. 20 . — Lebendgzewicht in Danziger Gulden. 


e, nicht ausgemäftete und 


Ochſen: 
ältere —,—, 
lonftige Dontfteifee 
on J 9 9 

Ihe: Jüngere, iſchige, 
Küh 5000 Ac EB ſchige 


Gemäſtete 1 10 ee — —.— 


RAT Det: Doppellenber beter melt re. Seh 
ä 2 en je Tea, 
kälber 40—45, mia 2 

Schafe: Maftlämmer und junge Maſthammel, 


Sauen 36-38, 
Bacon⸗Schweine 30. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber langſam: Schafe und Schweine 


geräumt. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Sandee einschl. Bee chtsverluſte. 
Berliner Viehmarkt vom eptember. (Amtlicher Bericht 
der Petenten en milena. S W er 11 
Auftrieb: 1521 Rinder, darunter 614 Ochſen, 388 Bullen 
519 Kühe und Färſen, 2191 Kälber, 4951 Schafe, Siegen, 
"Sie motierten bree vertehen Th einkhliehlid Fracht, © 
eno ehen ein racht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen lergewinn. 
tan zahlte für Pfund Legendgewicht in Goldpfennſgen; 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchi ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts  (fün — 32, che ausgemäſtete 
höchſten Schlachtw im Alter von 4 bis 7 Jahren 28—30, 
6). junge, fleiſchige nicht ausgemältete und ältere ausgemältete 
25—27, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 22—24. 
Bullen: a) vollfleiſch ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
30-31, b) vollfleif 


| Ti ige jüngere höchſten Schlachtwerts 28—29. 
c) mäßig genährte füngere und gut genährte ältere 24—%, 
d ger ng genährte 2—24, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 

achtwerts —,—, b) ſonſtige vollfle chige oder ausgemäſtete 

c) fleiſchige 16—18, gerin 3 1-15. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgem e höchſten Schlachtwerts 
—,—, b) pollfleiſchige 27-28, ch fleiſch ge 24—25. eſſer: 17—22. 

Kälber: a) Doppellender feiniter Maſt 42-46, b) feinſte Mait- 
kälber 38-42, c) mittlere Maft⸗ und beite Saugkälber 28—35. 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—25. 

Schafe: a) Maſtlämmer un jüngere Mafthammel: 1. Weide- 
malt —,—, 2. Stallmaſt 39-40, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 33-35, 2. —— 
e) fleiſchiges Schafvieh 33—36, d) gering genährtes Schafvieh 23— 32 

Sich weine: a) gettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht —.—, 
b) pollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 49—52, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. r 46—50, ch vollfleiſchige 
von 100 —200 Pfd. Lebendgewicht 43—45. e) 120—160 Pfd. Lebend. 
gewicht 40—41, f) Sauen 45—49. 


Marktverlauf: Rinder in guter Ware ziemli tt, ; 
Kälber Iangiam; Schafe zuhfg; Schweins langem ent ruht 
N 


x 
> 


